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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


auf dies mit Ausnahme der ® ’ 
; Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 2 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 0 
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Iuferate 
4%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Theilnehmer zuſammengefunden und dajjelbe dauerte von 8—3 Uhr 
früh. Die Stimmung war eine ſehr kordiale. Bei Tafel wurden Toaſte 
ausgebracht auf den König vom Oberſt Jobſt v. Witzleben; auf die Klo⸗ 


Amtliches. ü 


Berlin, 30. November. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
gerubt: Dem bisherigen Depoſital⸗Rendanten beim Stadt⸗ und Kreisgericht 
zu Feen Rechnungs⸗Rath Giebe zu Penchowo im Kreiſe Inowraclaw, 
und dem katholiſchen Pfarrer Joſevh Wygocki zu Königsdorf im Kreiſe 
Marienburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleiben; ferner 
der Freifrau Bianca von der Reck gebornen Gräfin von Kospoth zu | 
Schloß Halban die Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin von Bayern | 


ſungenen Lieder waren von einem früheren Zögling der Kloſterſchule ge- 
dichtet. Die Feſtverſammlung wurde durch mehrere telegraphiſche De⸗ 


eG ſie doch auch nicht zurückgegangen. 


Majeſtät ihr verliehenen Thereſiens⸗Ordens zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Sonnabend 29. November, Abends. Nach 
der „Preſſe“ würde in Folge von Depeſchen des franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters zu London in Betreff Griechenlands 
und eines Vorſchlags Rußlands morgen zu Compiegne 
ein Miniſterrath ſtattfinden. Rußland ſoll Frankreich 
eine gemeinſame an England zu richtende Note vorge⸗ 
ſchlagen haben. Sollte Frankreich ſich weigern, ſo würde 
Rußland allein ein Manifeſt veröffentlichen. 

Die „France“ glaubt, daß das engliſche Kabinet 
ſeine Ideen in Bezug auf Griechenland modifizirt habe 
und fügt hinzu, Frankreich könne nicht dulden, daß Eng⸗ 
land aus dem Mittelmeere eine britiſche See mache. 


Turin, Sonnabend 29. November, Abends. In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer beſtreitet 
Durando den Vorwurf, daß er die Alliance mit Frank⸗ 
reich zur alleinigen Grundlage ſeiner auswärtigen Politik 
gemacht habe. Die Regierung ſei über viele Fragen mit 
England einverſtanden. Dieſe Macht wolle, daß man 
den Römern die Freiheit laſſe ihren Willen auszudrücken, 
ſei jedoch nicht geneigt einen zu direkten Antheil zu neh⸗ 
men, an einer Frage, die eine religiböſe Seite habe. Wenn 
die römiſche Frage auch nicht vorwärts gegangen ſei, ſo 
Es ließen ſich keine 


rung ſei bereit, ſich mit dem heiligen Stuhle zu verſöh⸗ 


nen, aber das einzige Hinderniß dieſer Verſöhnung ſei 


die franzöſiſche Okkupation. Die Note Drouin de L Huys 
laſſe eine günſtige Aufnahme der dieſſeitigen Vorſchläge 
erwarten. Bevor das Kabinet die Unterhandlungen wei⸗ 
ter verfolge, erwarte es die Entſcheidung des Parlamentes. 


Petersburg, Sonntag 30. November, Morgens. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ kann beſtätigen, 
daß Rußland keinen Augenblick daran gedacht habe vom 
Prinzipe des Londoner Protokolls, welches die Mitglieder 
aus den Dynaſtien der Schutzmächte vom griechiſchen 
Throne ausſchließt, abzuweichen. Rußland habe dies ſchon 
am 19. Oktober d. J., alſo früher als England erklärt. 


— 2 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 30. November. [Vom Hofe; 
Verſchiedenes.] Der König hat in den letzten Tagen viel und lange 
mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck gearbeitet. Wie es heißt, 
handelte es ſich in dieſen Konferenzen um politiſche Fragen und um 
Ernennungen. — Verſteht ſich Graf Itzenplitz zur Uebernahme des 
Handelsminiſteriums, fo tritt ſicher an die Spitze des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums eine andere Perſönlichkeit als Herr v. Puttkamer. 
— In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht ſeit dem Tage, wo die „Stern⸗ 
zeitung“ den Artikel wegen Verbindungen gewiſſer Geſandten mit re⸗ 
gierungsfeindlichen Blättern gebracht hat, eine ſehr gereizte Stimmung 
und dieſe wird ſich auch ſobald nicht wieder beruhigen. Wie verſichert 
wird, haben dieſerhalb Konferenzen bei den Geſandten Oeſtreichs, Ita⸗ 
liens x. ſtattgefunden, und ſoll ſich der holländiſche Geſandte über dieſe 
Anlage und Vermahnung bei Herrn v. Bismarck beſchwert haben. Da⸗ 
bei denkt man natürlich nicht daran, Herrn v. Prokeſch zu entſchuldigen; 
denn die Verbindung, welche derſelbe mit Zeitungen und Literaten 
unterhalten hat, iſt hier ſehr wohl bekannt. Fragte doch ſein Por⸗ 
tier gewöhnlich: „Stehen Sie im öſtreichiſchen Solde? Allein 
kein Geſandter will in dem Geruche ſtehen, das Geſchäft des Herrn 
v. Prokeſch fortzuſetzen. Und doch zeigt man, vielleicht mit Un⸗ 
recht, auf den Geſandten Italiens, weil ein ehemaliger Poſtſekretär, 
der ſeit einiger Zeit unter die Zeitungsſchreiber gegangen iſt, mit 
dieſem Hotel Verbindungen unterhalten ſoll. — Der preußiſche Kunſt⸗ 
verein hielt heute in ſeinem Vercinslokale die jährliche Generalver⸗ 
sammlung ab und vollzog gleichzeitig die Verlooſung der Vereinsgemälde 
unter die Mitglieder. Der Vorſitzende, Redakteur Dr. Alexis Schmidt, 
trug den Jahresbericht vor, machte Mittheilung von der Veränderung 
im Vorſtande und von der Ernennung der neuen Ehrenmitglieder. Eine 
große Zahl der ſchönſten Bilder iſt nach der Provinz Poſen gekommen; 
der zweite Hauptgewinn fiel dem Juſtizrath Gierſch daſelbſt zu. Die 
Verſendung der Bilder wird demnächſt beginnen. — Zu dem Feſtmahl 
früherer Zöglinge der Kloſterſchule Roßleben hatten ſich geſtern etwa 70 


Rejultate von Verhandlungen mit Rom erwarten; alle 
zum Aufgeben der Okkupation zu bewegen. Die Regie⸗ 


peſchen erfreut, welche Grüße von ehemaligen Lehrern und Schülern 
brachten. 


— I[Obertribunalsentſcheidung.] Laut Erkenntniß des 


Obertribunals vom 3. Okt. 1862 wird feſtgeſtellt: „1) Alle öffentlichen 
Verſammlungen unter freiem Himmel bedürfen der vorgängigen ſchrift⸗ 
lichen Genehmigung der Ortspolizeibehörde, gleichviel, ob dabei öffentliche 
Angelegenheiten erörtert werden ſollen oder nicht. 2) Kirchliche Aufzüge 
find nur, wenn fie am Orte hergebracht find und in derſelben Weiſe ſtatt⸗ 
finden, von der Bedingung der polizeilichen Genehmigung befreit. 3) Die 
Aufforderung zu einer unerlaubten Verſammlung iſt ſelbſt dann ſtraf⸗ 
bar, wenn die letztere gar nicht ſtattgefunden hat. 4) Der Redakteur 
eines kautionspflichtigen Blattes haftet im Sinne des §. 37 des Preß⸗ 
geſetzes für den ganzen Inhalt deſſelben, alſo auch für die Inſerate; er 
kann ſich von dieſer Pflicht nicht durch eine Erllärung: „nicht verant⸗ 
wortlich ſein zu wollen“, befreien. Eben ſo wenig kommt es dabei auf 
Vorſatz oder Fahrläſſigkeit an.“ Dies Erkenntniß iſt in dem bekannten 
Prozeß gegen den Redakteur des „Dziennik pozn.“, Jagielski, und den 
Maſchinenbau⸗Eleven Mizersli zu Poſen ergangen und damit deren Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. 
— [Die myſteriöſe Note der „Sternzeitung.] Ueber die 
von der officibſen „Sternzeitung“ in dieſen Tagen erwähnte Geſchichte 
von dem indiskreten Schreibtiſch eines Diplomaten, ſagt die „Bk. und 
Hols.⸗Ztg.“: „Ueber die Abſicht dieſer Mittheilung im gegenwärtigen 
Augenblicke gingen die Meinungen auseinander; über die Folgen erfahren 
wir, daß das Auftiſchen dieſer älteren Begebenheit in einem minifteriellen 
Blatte dem geſammten ausländiſchen diplomatiſchen Korps Veranlaſſung 
zu eingehenden Konferenzen gab. Ueber den bisherigen Verlauf gemein⸗ 
ſamer Schritte wegen der außergewöhnlichen Weiſe Vermahnungen an 
die Vertreter befreundeter Mächte zu erlaſſen, können wir berichten, daß 
eines der älteſten Mitglieder der hier affreditirten Diplomaten bereits bei 
dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen Verwahrung gegen 
ein ſolches Verfahren eingelegt hat. Die Stimmung in den fremden 
diplomatiſchen reißen erſcheint empfindlich gereist, da s diese noch nic 
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lich der Vertretung Oeſtreichs gegenüber, unſchwer entſchlug, und die da⸗ 
malige Weiſe auch in ſeiner veränderten Stellung eben jetzt nicht ver⸗ 
läugnete.“ (S. oben.) 

— Auflöſung einer Verſammlung.] Geſtern wurde 
die Verſammlung des Vereins der Stadtbezirke 66 A. und B. durch den 
überwachenden Polizeihauptmann aufgelöſt. Veranlaſſung dazu gab ein 
Vortrag des Hauptmann Pütter über die Verhältniſſe der Landwehr. 

— (Ehrengerichtliche Unterſuchung.] Wie das Gerücht 
geht, habe der Ober-Staatsanwalt beim Kammergericht eine Unterſuchung 
gegen den Rechtsanwalt Naude in Potsdam vor dem Ehrenrath der 
Rechtsanwalte beantragt, weil der Genannte Sammlungen zum Natio- 
nalfonds veranſtaltet habe. (V. Z.) 

— [Staatsanwalt z. D. Oppermann.] Bekanntlich hat 
der Abgeordnete Staatsanwalt z. D. Oppermann bei Gelegenheit der 
Rundreiſe, welche er vor einigen Tagen in ſeinem Wahlbezirke in der 
Priegnitz unternommen hat, geäußert, er würde durch die Verhältniſſe ge- 
zwungen, in nächſter Zeit ſich außerhalb des preußiſchen Staates eine 
Stellung zu ſuchen. Dieſe Aeußerung hat Aufjehen erregt, da dem Hrn. 
Oppermann durch ſeine Stellung als Abgeordneter, durch das aus 
Staatsfonds ihm zustehende Wartegeld und durch den ihm aus dem Na⸗ 
tionalfonds bewilligten Zuſchuß anſcheinend eine ganz angenehme Stel- 
lung in den preußiſchen Staaten geſichert zu ſein ſcheint. Die „Ger. Z.“ 
theilt nun ein Gerücht mit, wonach der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
die Abſicht haben ſoll, gegen Hrn. Oppermann eine auf Entfernung aus 
dem Amte ohne alle Penſion gerichtete Disciplinarunterſuchung einzu⸗ 
leiten, weil derſelbe einen Zuſchuß aus dem Nationalfonds angenommen 
hat. Graf zur Lippe ſoll es für eine mit den Pflichten und der Ehren⸗ 
haftigkeit des Beamtenſtandes nicht verträgliche Handlung halten, wenn 
ein Beamter aus einem Fonds, deſſen regierungsfeindliche Zwecke jo 
offen ausgeſprochen worden ſeien, Unterſtützungen annimmt. Die Ver⸗ 
walter des Nationalfonds ſollen bereits beſchloſſen haben, daß ſie die von 
ihnen bewilligten Zahlungen nicht mehr an die gemaaßregelten Beamten 
ſelbſt, ſondern an deren Frauen oder ſonſtige Angehörige zahlen werden. 

— Eine aus Mühlheim a. d. R. Herrn Grabow für das 
Haus der Abgeordneten eingereichte Zuſtimmüngsadreſſe war auch dem 
Präſidenten des Herrenhauſes mitgetheilt; derſelbe hat die An⸗ 
nahme in folgendem Schreiben abgelehnt: „Da die amtliche Thätigkeit 
der Präſidenten beider Häuſer des Landtags mit dem Tage der Entlaſ⸗ 
jung der Häuſer aufhört, hält ſich der Unterzeichnete nicht für berechtigt, 
Mittheilungen an das Herrenhaus anzunehmen. Schloß Kreppelhof bei 
Landeshut, den 24. November 1862. Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, Oberſtlieutenant der Landwehrkavallerie.“ 

— [Der preußiſche Volksvereinj hat an ſeine Parteifreunde 
ein Cirkular gerichtet, in welchem er dieſelben zur Förderung der veaktio- 
nären Tagespreſſe auffordert. Es heißt in demſelben: ? 
Findet ſich aber keine Gelegenheit, ein beſtehendes Blatt zu erweitern 


oder zu gewinnen, ſo begründe man ein neues Organ. Dies geſchieht am 
Beſten auf Aktien. Nachdem ſich das oben angedeutete Komite über den 
Plan geeinigt hat, berufe es eine größere Verſammlung der Konſerpativen 
des Kreiſes und lege dieſer den Plan vor. Die Aktien müſſen möglichſt nie⸗ 
drig geftellt werden, es hat ſich mit gutem Erfolg bewährt, fie auf 1 Thlx. zu 
normiren, damit Jeder nach feinen, Berbältnilen an der Zeichnung Theil 
nehmen könne. Mit dieſen Aktien wird ein Stammkapital gegründet. Indem 
Jeder, ſei es auch nur durch eine Aktie, Miteigenthümer an dem Unterneh⸗ 
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men wird, wird er zu deſſen Vertheidiger. Er wird ſich bemühen, ihm Abon⸗ 


nenten und Inſerate zu verſchaffen. Eine ſolche thätige Betheiligung, na⸗ 


mentlich des kleinen Mannes, iſt ſehr wünſchenswerth. Die Aktien zablen 
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Kloſterſchule, von Dr. Georg Heſekiel. Die während des Feſtmahls ge- 


Daſſelbe Cirkular zählt die bereits beſtehenden konſervativen Blät⸗ 
ter auf. 
— [Der Wiener „Botſchafter “] enthält in Nr. 324 fol- 


genden vom 26. November datirten Artikel: 


In Kaſſel trieb zum Thor hinein 
i Hans Tapps den Eſel Bal dewein. 
ve N I Altes Volkslied. 
Wenn wir, ohne im Augenblick Vattel nachſchlagen zu können, nicht irren 
in der Anſicht, daß ſich in der Form des Verkehres zwiſchen den Staaten 
nicht nur die Achtung ausſpricht, welche ein Staat dem anderen erweiſen will, 
ſondern auch die, welche er vor ſich ſelbſt hat, jo iſt die Sendung des preußi- 
ſchen Feldjagers nach Staffel eine überraſchende Erſcheinung. Die preußiſche 
Politik hatte ſich bisher durch Beſcheidenheit nicht ausgezeichnet. Sie pflegte 
ſogar eine vornehmere Miene anzunehmen, als ſich für die kleinſte Groß⸗ 
macht eigentlich paßte. Diesmal das Gegentheil! Beſcheidener kann man 
ſich nicht machen, als es diesmal Preußen thut! Herr v. Bismark ift freilich 
ein Mann der Extreme. Dem Genie iſt der Fehler eigen, daß es eben jo 
leicht unter als über das Ziel ſchießt. Diesmal iſt augenblicklich das Erſte 
geſchehen. Hr. v. Bismarck iſt offenbar von dem formloſen Geiſte der Knei⸗ 
penpolitik aus der Zeit der Frühſtücke mit dem Demokraten Deſter fortge- 
riſſen geweſen, als er den Feldjäger nach Kaſſel abſchickte. Immerhin aber 
bleibt es merkwürdig, daß die preußiſche Politik, ſo viele Gründe zur Be⸗ 
ſcheidenbeit fie auch haben mag, ſich dennoch nicht gegen den Gedanken em⸗ 
pört, in den „internationalen“ Geſchäften mit einem anderen Bundesſtgate 
— der deutſche Bund ift für Preußen bekanntlich eine „internationale“ Ein⸗ 
richtung — diesmal noch unter Sobbe und Putzky herabzuſteigen! Man 
könnte die Sache freilich auch jo erklären, daß es ſich um eine durchaus ge⸗ 
ringfügige Angelegenheit handle. Auch die Wichtigkeit des Geſchäftes drückt 
ſich in der Form des Verkehres aus, welcher zwiſchen Staaten vor ſich geht. 
Vielleicht liegt den Preußen nicht viel an der Art, wie die Dinge in Kaſſel 
verlaufen. Wozu alſo dieſe Umſtände? „Kerl!“ ſagte Herr v. Bismarck zum 
eldjäger, kannſt Du gut laufen? So laufe und trage den Brief da nach 
kaſſel!“ — „Srrr wohl!“ ſagt der Feldjäger und trägt den Brief nach 
Kaſſel. Das ſcheint uns am Ende die einfache Erklärung der Sache, und 
in jeder Beziehung unpaſſend müſſen wir es nennen, wenn von den öffent⸗ 
lichen Blättern die Sendung des preußiſchen Feldjägers mit der Sendung 
des öſtreichiſchen Feldmarſchalllieutenants in irgend eine Vergleichung ge⸗ 
zogen wird. Für Oeſtreich handelt es ſich in Kaſſel um Angelegenbeiten von 
allgemeiner vaterländiſcher Bedeutung, Preußen hatte einfach einen groben 
Brief nach Kaſſel zu ſchicken: das iſt Alles. 


komiſche Bemerkung: „Man hat bisher vielfach die Verſicheru 
ſprechen hören, daß der „Botſchaſter in unmittelbarer Bezi 
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haus unbegründet iſt.“ E 
— In Arolſen will ein Landſtand die Waldeckiſche 
rung auffordern, auf die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuftände 
in Preußen hinzuwirken. 

— [In Kopenhagen! herrſcht ſchon wieder einmal große Be⸗ 
ſtürzung. Am 24. Nov. hat Earl Ruſſell Herrn Hall eine ſehr ener⸗ 
giſche Antwort auf die Depeſche des Letzteren vom 15. Oktbr. überreichen 
laſſen, in welcher der engliſche Staatsmann ſeinen früheren Standpunkt 
vollſtändig feſthalten und ſeine nach reiflichſter Erwägung der Sache 
aufgeſtellten Propoſitionen nicht fallen laſſen zu wollen erklärt. 

Danzig, 28. Nov. [Ankunft des Prinz- Admirals; 
preußiſche Kriegsſchiffe.] Se. k. Hoh. der Prinz⸗Admiral traf 
heute Vormittag mit dem Schnellzuge hier ein. — Die zweite in Eng⸗ 
land gekaufte Kriegsbrigg „Mosquito“ iſt geſtern unter Kommando des 
Lieutenants z. S. Berger hier eingetroffen und wird bereits eben ſo wie 
die Brigg „Rover“ an der königlichen Werft abgetakelt. Das dritte ge⸗ 
kaufte Schiff, die Fregatte „Niobe“, unter Kommando des Lieutenants z. S. 
Haſſenſtein, ſoll heute auch ſchon auf der Rhede vor Anker gegangen ſein, 
auf demſelben iſt auch der bei dem ganzen Uebernahmegeſchäft leitend ge⸗ 
weſene Korvettenlapitän Henck zurückgekehrt. (D. D.) 

Köln, 28. Nov. [Bür germeiſterwahl.] In der geſtrigen 
Verſammlung der Stadtverordneten wurde, nach der „K. Ztg.“, der 
königliche Appellationsgerichtsrath Bachem in Köln, zum Bürgermeiſter 
dieſer Stadt gewählt. 


Anhalt. Bernburg, 25. Nov. [Verbot.] Der „Kladde⸗ 
radatſch“ iſt im Herzogthum verboten worden. 


Heſſen. Kaſſel, 29. Novbr. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant 


v. Schmerling iſt heute Vormittag wieder abgereiſt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. November. [Tages nachrichten.] Vorgeſtern 


klagten Ausländer ſeien. Herr Glover machte ſich anheiſchig, den Be⸗ 
weis zu führen, daß die Agenten des franzöſiſchen Miniſteriums des 
Innern ſeine Dienſte in Anſpruch nahmen und daß Herr Billault per⸗ 


10 Uhr Vormittags an« 


Die „Sternzeitung“, welche dieſen Artikel mittheilt, macht dazu die 


Regie- 
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| auf dem Mittelmeere ein jo furchtbarer Sturm gewüthet, daß die von 


— Kandidatur des Herzogs von Leuchtenberg ſei. 
ſo ſei es mehr als wahrſcheinlich, daß England ſich de 


ſönlich die Vollmacht jener Agenten und ſomit die Gültigkeit des mit 
Glover geſchloſſenen Kontraktes anerkanut hat. Somit wird dem Kläger | 
die Befugniß zuerkannt, eine Special⸗Jury über die Rechtmäßigkeit oder 
Unrechtmäßigkeit ſeiner Geldforderung entſcheiden zu laſſen. 


Frankreich. 
Paris, 27. Novbr. [Tagesnachrichten.] Vorgeſtern hat 


Civita⸗Vecchia kommende Yacht „Osborne“, an deren Bord ſich der 
Prinz von Wales befand, in einem Hafen Corſica's Schutz zu ſuchen ge- 
nöthigt geweſen iſt. Heute Nacht iſt der Prinz in Marſeille angelangt 
und hat ſich weiter nach Pau begeben, wo er heute Abend eintreffen wird. 
Während des Sturmes ſind am Strande von Cette viele Unglücksfälle 
vorgekommen und bei Toulon vier Küftenfahrzenge untergegangen. Ein 
amerikaniſcher Dreimaſter, „Richard Horſe“, ward auf hoher See leer 
und verlafjen angetroffen. Die Eiſenbahn von Marſeille nach Nizza iſt 
bei Vidauban unterbrochen. — Von Gegen⸗Admiral Tauchard, dem 
Kommandanten der franzöſiſchen Flottenſtation in den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern, iſt die offizielle Mittheilung eingetroffen, daß England die Inſel 
Lemnos beſetzt habe, um daſelbſt eine Steinkohlen⸗Niederlage zu errichten. 
— Auch heute ſpricht man viel von ſchlimmen Nachrichten aus Mexiko. 
General Forey iſt durch Mangel an Transportmitteln und die total 
durchweichten Wege, außer Stande, vorzurücken. — Herr Mires hat 
jetzt wieder ein eigenes Journal. Er hat das „Echo de la Preſſe“ an- 
gekauft und einen Vertrauensmann, Herrn Morel, als Geranten für 
das vollſtändig zu reformirende Blatt durchgeſetzt. — Herr v. Lagueron⸗ 
niere ſoll durch das Miniſterium verhindert werden, ſeine bereits ange⸗ 
kündigten Briefe über die nothwendige Uebereinſtimmung der inneren 
und auswärtigen Politik des Kaiſerreiches zu veröffentlichen. — Wie das 
„Pays“ meldet, find die neuen, in Folge der letzten Veränderungen er- 
nannten Palaſtbeamten des Sultans Abdul Aziz ſämmtlich franzöſiſch ge⸗ 
ſinnt und zum großen Theil in Frankreich erzogene junge Leute. — Der 
Vicomte de Nos hat jetzt Herrn de Villemeſſant und die beiden Zeugen 
Dillons, die Herren Bragellone und Boncoulle, vor das Civil⸗Tribunal 
geladen, um ſie gemeinſchaftlich zu einem Schadenerſatz von 100,000 
Franken verurtheilen zu laſſen. Er thut dieſes, weil man vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht keine Zeugen eitiren könne. 

— [Die griechiſche Angelegenheit! errägt hier fortwäh⸗ 
rend große Beſorgniß. Sehr bemerkt wird hier, daß die engliſchen 
Konſuln an den Orten, wo Griechenland keine Kouſuln hat, beauftragt 
ſind, die Stimmzettel der im Auslande wohnenden Griechen in Empfang 
zu nehmen. Das engliſch-griechiſche Komits hat angeordnet, daß jeine 
Anhänger nur ſolche Deputirte wählen, die ſich dazu verpflichten, zu 
Gunſten des Prinzen Alfred zu ſtimmen. Das in London ſitzende 
engliſche revolutionäre europäiſche Komité hat ſich jetzt ebenfalls an dem 
Kampfe in Griechenland betheiligt. Die Agenten, die es nach dorthin 
abſandte, haben die Inſtruttion, nichts gegen die Kandidatur des Prinzen 
Alfred zu unternehmen, aber zugleich dahin zu wirken, daß die Annexions⸗ 
Ideen in den türkiſchen Provinzen in Aufſchwung kommen. — Die 
„France“ ſpricht heute unverhüllt aus, daß die Kandidatur des Prinzen 
Alfred nur eine geſchickt angelegte diplomatiſche Gegenmine gegen die 
0 Werde erſterer gewählt, 
ch den Anſchein der 
g, der Uneigennittzigkeit und der Großmuth geben und den 


Mäßigun 


Thron ausſchlagen werde, indem es gleichzeitig von den anderen Mächten 


eine gleiche Selbſtverleugnung und Verzichtleiſtung erheiſche. Daun jet 
die Komödie zu Ende geſpielt. Wäre der Ausgang dennoch ein anderer, 


ſo habe man es mit einem Ereigniß zu thun, mit dem ſich die europäiiche | 


Diplomatie vor allem anderen zu beſchäftigen habe. 
Paris, 28. Novbr. [Das „Journal des Debats“ über 
Preußen.] Das „Journal des Debats“ läßt ſich heute in ſeinem von 


Einige Erinnerungen aus der deutſchen Flotten⸗ 
Frage. 

Im Jahre 1630, mitten in dem Höhepunkte des dreißigjährigen 
Krieges, ward der letzte Hanſatag gehalten, doch die Kraft des nicht uehr 
ſeemächtigen Bundes war längſt gebrochen. Von da ab führten nur noch 
Hamburg, Lübeck und Bremen den Namen der Hanſeſtädte. Nach 1659 
rliſteten die beiden erſten einige Gallionen und kleinere Fahrzeuge aus, um 
während des ſeit 1655 zwiſchen den nordiſchen Staaten entbrannten 
Krieges zum Schutze der Hamburgiſchen und Lübeckſchen Kauffahrerſchiffe 
zu dienen. In den ſiebziger Jahren des ſiebzehnten Jahrhunderts ver⸗ 
ſuchte, freilich unter den ungünſtigſten Umſtänden, der große Kurfürſt für 
Brandenburg eine Seemacht zu gründen, wozu, vielleicht der einzige Fall 
dieſer Art, mitten im Binnenlande in Havelberg und Tangermünde die 
für die Schifffahrt über den Ocean beſtimmten Fahrzenge gebaut wur⸗ 
den, doch war es hauptſächlich die Eiferſucht RE, welche dies im⸗ 
merhin anerkennenswerthe Bemühen vereitelte. Im Laufe des ſieben⸗ 
jährigen Krieges rüſtete Friedrich der Große zum Schutze der pommer⸗ 
ſchen Küſte gegen die Schweden und Ruſſen einige Fahrzeuge aus, und 
daſſelbe geſchah 1806 und 1807 bei der Belagerung von Danzig, um 
für die Leiſtung die freie Verbindung mit der See behaupten zu können. 
Die jetzige deutſche Flottenfrage datirt dagegen faktiſch erſt von 1817. 
Damals waren die Kaperſchiffe der afrikaniſchen Raubſtaaten bis in die 
Nordſee geſtreift und hatten bis zur Elbmündung Schiffe und Menſchen 
geraubt. In Anlaß deſſen ſtellten die freien Städte Hamburg und 
Bremen bei dem deutſchen Bunde den Antrag für die Sicherheit der 
deutſchen Schifffahrt in wirkſamer Weiſe, alſo wohl durch Errichtung 
einer Seemacht, Sorge zu tragen. Es ward Seitens des Bundes darauf 
eine begutachtende Kommiſſion eingeſetzt, welche unterm 22. September 
deſſelben Jahres ihren Antrag dahin ſtellte, die beiden deutjchen Großmächte 
möchten im Namen des Bundes den Schutz der Seemächte auch für die Han 
delsſchiffe der Bundesstaaten verſprechen. Nur Baden ſprach ſich ſcharf 
gegen dieſen Antrag aus und verlangte, „daß man vor Allem an die 


Moglichkeit von Mitteln denke, um durch eigen e Kraft, ſei es der ſee⸗ 


handelnden Bundesſtaaten, allein, ſei es der Geſammtheit aller Bundes⸗ 
ſtaaten, dieſes Geſammtintereſſe deutſcher 1 und deutſchen 
Völkerwohls wider die angethane Schmach und Verletzung zu führen“. 
Der Bundestag hatte natürlich ganz andere Dinge zu thun, als dieſe 
vereinzelte Stimme zu hören. Fünfzig Jahre beinahe ſind ſeitdem ver⸗ 
floſſen, und die Flotte, welche 1848 die Nation ſich ſelbſt geſchaffen, hat 
mittlerweile der Bundestag längſt wieder unter den Hammer gegeben. 
Ein eigenthümliches Verhängniß ſcheint auf den deutſchen Beſtrebungen 
zur Gründung einer Seemacht zu laſten, ſelbſt eine deutſche Flagge, das 
Mindeſte doch was auf dieſem Gebiet geſchen konnte, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. — 


2 
J. J. Weiß verfaßten Bülletin über Preußens Verfahren gegen Kur⸗ 


heſſen alſo aus: „Es giebt in Europa einige freie Regierungen, die in | 
der Praxis der Repräſentativ⸗Regierung ſehr korrekt find, z. B. Eng⸗ 
land, Belgien, Italien, ferner Bayern, Baden, Württemberg und ein 
wenig auch Oeſtreich. Niemand von ihnen miſcht ſich bis jetzt in die 
Angelegenheiten Von ihnen allen kann der Kurfürſt, Herrn 


Falle. 5 
v. Bismarck zur Antwort, mit den allbekannten Verſen aus dem „Tar⸗ 


tuffe“ ſagen: 

Et laissant la fierté des paroles aux autres, 

C'est par leurs actions qu'ils reprennent les notres; 
Herr v. Bismarck iſt der Erſte, dem dieſe Idee eines nicht bewilligten 
Budgets ein Dorn im Auge iſt. Nun! Wir find Philosophen und 
freuen uns über Wunderlichkeiten. Aus dieſem Grunde erwarten wir 
mit lebhafter Spannung die Rettung der heſſiſchen Verfaſſung durch den 
Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen. Fürwahr, das heutige Europa bietet 
uns einige zugleich ergötzliche und traurige Schauſpiele. Aber alle dieſe 
Seltjamteiten erblaſſen vor dem Bilde, welches uns Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhausen vorführt, indem er in den Krieg zieht, um in Heſſen die 
geſetzliche Steuerbewilligung wieder herzuſtellen, und zu dieſem löblichen 
Zwecke Soldaten verwendet, die gegen den Willen des preußiſchen Parla⸗ 
ments ausgehoben und bezahlt werden. Wenn Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen das thut, ſo wird er aufhören, ein einfacher Sterblicher zu 
ſein; er wird ein Urbild werden, ein metaphyſiſcher Prediger, eine abſo⸗ 
lute Fleiſchwerdung des Hegelſchen Begriffs. Die Identität des Seins 
und Nichtſeins wird für alle Zeit bewieſen ſein.“ 

Paris, 29. Nov. [Telegr.] Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen Artikel Limeyracs, in welchem konſtatirt wird, daß England 
Griechenland mehr ſtützen werde, wenn Prinz Alfred den griechiſchen 
Thron beſteige. Die orientaliſche Frage würde alsdann iu furchtbarerer 
Weiſe beginnen. Frankreich werde kein traditionelles Intereſſe aufgeben, 
wenn es auch nur für ſeine Ehre engagirt ſei, und werde die der Größe 
ſeiner Miſſion angemeſſene Rolle übernehmen. 


Italien. 

Turin, 28. November, Abends. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer ſagte Petrucelli: Er glaube, daß, wenn 
die Regierung dem Unternehmen Garibaldi's bei Aſpromonte nicht Ein⸗ 
halt gethan hätte, 25,000 Franzoſen an den Küſten von Neapel gelandet 
ſein würden. Die energiſche Sprache in der Note Durando's billigte 
derſelbe. Er werde zu Gunſten des Miniſteriums ſtimmen. Die Dis⸗ 
kuſſion dauert fort. — Die halboffizielle „Monarchia Nazionale“ ſpricht 
heute die Anſicht aus, das Ende der Kammer⸗Debatte werde Auflöſung 
des Hauſes ſein. 

— [Die Zuſtände in Süditalien.] Dem „Popolo d'Ita⸗ 
lia“ zufolge hat das Brigantenweſen während des Belagerungszuſtandes 
mächtig überhand genommen, und die vorgenommene allgemeine Ent⸗ 
waffnung hat die Erbitterung nur geſteigert. Alle Straßen wimmeln 
von Räubern, und die Poſtwagen, welche den Verkehr zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen vermitteln, müſſen ſtets von einer Kompagnie 
Soldaten eskortirt werden. Einige Reiſende aus den Abruzzen haben, 
um ohne Lebensgefahr nach Neapel zu kommen, die Fahrt auf dem adria⸗ 
tiſchen Meere bis Ancona zurückgelegt, find von dort mit der Eiſenbahn 
nach Genua und dann weiter zur See nach Neapel gefahren. Ackerbau 
und Viehzucht, die hauptſächlichſten Erwerbsquellen jener Provinzen, lie⸗ 
gen ganz danieder, und der hohe Preis des Fleiſches ift eine der nachthei⸗ 
ligen Folgen dieſer Zuſtände. — Auch der „Oeſtr. Ztg.“ werden in 
einem Schreiben von der Oloua vom 23. Nov. die Zuſtände als jo be: 
denklich geſchildert, daß beträchtliche Strecken in den ſüdlichen Provinzen 
in der Gewalt der Inſurgenten ſeien, ohne daß die Piemonteſen dagegen 
thatkräftig einzuſchreiten ver möchten. 

— [Die Ausweiſung der Juden aus Velletri.] Die 


*Der engliſche Sonntag. 


am Sonntage einer wohlthuenden (natürlich nur verhältnißmäßigen) 
Stille Platz macht, wird ſicherlich als Segen und Erholung für die in den 
ſechs Wochentagen ſattſam abgequälten Nerven der Millionen Einwoh⸗ 
ner des Städte⸗Leviathaus dankbar erkannt, und daß die public houses 
und die Schnapspaläſte wenigſtens je den ſiebenten Tag in nur geringe⸗ 
rem Grade als gewöhnlich der Schauplatz wüſten und oft entmenſchten 
Treibens find, wird keinem gebildeten und geſitteten Menſchen zum Aer⸗ 
gerniß gereichen können. Im Uebrigen ſteht es wahrhaftig nicht ſo 
ſchlimm mit der Sabbathruhe, wie uns einſeitige Schilderungen derſelben 
wohl glauben machen möchten. Jeden Sonntag ſtehen in London Om⸗ 
nibuſſe, Cabs, Dampfboote und Extrazüge auf den Eiſenbahnen bereit, 
um Tauſende und Abertauſende aufzunehmen, welche ihren Sonn⸗ 
tag nicht in den dumpfen Kirchen und Kapellen verbringen, ſon⸗ 
dern auf dem Lande, im grünen Raſen, in Lauben und ſchattigen 
Hainen oder am Ufer eines Sees oder Fluſſes genießen wollen. Es iſt 
eine wahre Freude, die Londoner, wie überhaupt das Volk in ganz Eng⸗ 
land ſich am bloßen Naturgenuſſe erquicken zu ſehen. 

Die weiten Flächen von St. James, Regents⸗ und Hydepark, die 
Teraſſe der Sternwarte von Greenwich, die Gärten von Richmond, 
Kew u. ſ. w. find während der beſſeren Jahreszeit ſtets mit anmuthigen 
Gruppen ruhig gelagerter Männer und Frauen oder ſpielender Kinder 
geſchmückt. Keine Dame ſcheut ſich, in ihrem ſchönſten Sonntagsſtaate 
ſich auf den ſanften Abhang eines ſaftig grünen Hügel niederzulaſſen, 
kein Dandy iſt jo blaſirt, daß er ſich nicht mit feinen neueſten Kleiderſtoffen 
ins Gras legen ſollte, was freilich von unſern deutſchen Gärtnern und 
Parkaufſehern als ein Kapitalverbrechen mit Pfändung beſtraft werden 
würde, in England aber, wo der ſtets wohlgepflegte und deshalb auch im 
Winter bezaubernd friſche Raſen mit ſeiner unverwüſtlichen Triebkraft 
dem ſchwerſten Tritte des plumpſten Stiefels widerſteht, weder auffällt 
noch ſchadet. Doch nicht bloß in träger Ruhe ſucht der geiſtig immer 
thätige Inſulaner ſeine Sonntagserholung, er erquickt ſich auch mit 
Thee und Ale, denn er pflegt ſeines Leibes gar wohl, wenn auch nicht in 


„Opinion Nationale“ hatte gemeldet, der Vetter des Papſtes Pius IX. 
Kardinal Mattei, Biſchof von Velletrie, habe aus ſeinem Sprengel alle 
Juden ausgetrieben; da kam das llerikale Blatt „Le Monde“ und leug⸗ 
nete die Sache mit dem Zuſatze, „es gebe in Velletri gar keine Juden“. 
Die „Opinion Nationale“ kommt jetzt auf den Vorfall zurück. Danach 
ſtellt ſich derſelbe fo heraus: In Velletri wie in Civita wohnt allerdings 
nur eine jüdiſche Familie, welche durch ein altes Dekret die Erlaubniß 
hat, dort zu wohnen; dieſe blieb in Velletri verſchont. Aber ſeit 
1849 hatten ſich unter den Augen der Franzoſen mehrere jüdiſche 
Familien in der Diöcefe Velletri niedergelaſſen, und eine noch 
anſehnlichere Anzahl jüdiſcher Kleinhändler aus Rom fand „fſich 
dort ein, um die Märkte zu beziehen. Die „Opinion Nationale“ 
erklärt nun „beſtimmter als je“, daß ſämmtliche Juden, mit 
Ausnahme der in Folge eines alten Detretes in Velletri geduldeten, 
durch ein Dekret des Kardinals Mattei aus dem Sprengel aus⸗ 
gewieſen und allen iſraelitiſchen Händlern das Beziehen von Jahrmärk⸗ 
ten in der Didcefe verboten ward. Die „Opinion“ ſetzt hinzu, man 
habe lange gezögert, Berufung an die öffentliche Meinung einzulegen, 
weil man gehofft habe, Se. Heiligkeit werde jenes Dekret rückgängig 
machen, wenn die Sache ohne Aufſehen zu machen betrieben werde; 
„durch ein authentiſches und officielles Schreiben vom 17. Novbr., das 
ihr, der Redaktion der „Opinion“, mitgetheilt wordeu, werde jedoch er⸗ 
härtet, daß alle Verſuche zur Ausgleichung geſcheitert ſeien, das Dekret in 
aller Strenge aufrecht erhalten werde und die Lage der unglücklichen Ver 
triebenen Beiſtand erheiſche . 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. November. [Nach den neueſten Nach⸗ 
richten vom Kaukaſus!] haben im Kubangebiet die Truppen des 
Laba⸗Detachements im September bis Mitte Oktober die früheren Ar⸗ 
beiten, beſtehend in Errichtung neuer Stationen und befeſtigter Poſten 
zur Sicherſtellung der Anſiedelungen zwiſchen der Laba und Büelaja, 
fortgeſetzt. Das ſchapſugiſche Detachement begann die Bildung einer 
neuen Kordonlinie vom Konſtantinow⸗Poſten zum Kuban längs der 
Pſchiſcha und nach der Bjelaja zu. Das pſchinskiſche Detachement 
baute einen Weg von circa 3 Meilen längs der Pſchecha. Die Berg⸗ 
völker verſuchten wiederholt dieſe Arbeiten zu ſtören. Bei den vorgefal⸗ 
lenen Scharmützeln kamen 6 Mann ums Leben und ein Offizier und 
39 Mann wurden verwundet. Am 25. Oktober rückte der größte Theil 
der an der Pſchiſcha arbeitenden Truppen nach der Schlucht Koſchcho 
vor. Der Feind ſtellte dieſem Zuge einen heſtigen Widerſtand ent⸗ 
gegen, und erſt nach längerem, hartnäckigem Kampfe und mit einem 
Verluſte von 10 Mann an Todten und 2 Offizieren nebſt 30 Mann 
an Verwundeten wurden die Truppen der feindlichen Poſition Herr. (H. N.) 

Warſchau, 26. Nov. Geſtern hat die feierliche Eröffnung der 
Hochſchule ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit haben der General⸗ 
Direktor Herr v. Krzywicki, der Rektor Miomowski, der Profeſſor Ple⸗ 
banski (ein ehemaliger Schüler der Breslauer Univerſität), als Delan 
der philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Lebrun, als Dekan der medi ⸗ 
ziniſchen Fakultät, und Staatsrath Wolowski, als Dekan der juriſtiſchen 
Fakultät, die betreffenden Reden gehalten, und zwar Dr. Plebanski in 
lateiniſcher Sprache. Die Lektorſtelle für deutſche Sprache und Litera⸗ 
tur hat ein Herr Seide, der feinen Namen freilich ſchon lange in Zai- 
dowsti umgetauft hat, erhalten. Derſelbe Herr gab vor ungefähr zwei 
Jahren hier eine deutſche Grammatik heraus, nach der zu urtheilen, es 
kaum möglich iſt, daß er einen Gyumaſialkurſus durchgemacht hat; 5 
einem Univerſitätskurſus kann natürlich gar nicht die Rede ſein. Dieſe 
Grammatik wurde bei ihrem Erſcheinen in der hiefigen „Deutſchen War⸗ 
ſchauer Zeitung“ von einem unſerer gelehrteſten Landsleute in einer höchſt 
witzigen Recenſion voll Humors mit Fug und Recht lächerlich gemacht. 
Sie erlauben mir, ein paar Beiſpiele aus Herrn Seide's Grammatik 


ſtundenlangen Sitzungen in dumpfen Wirthsſtuben, ſondern durch raſch 
eingenommene Mahlzeiten, und dann geht er weiter, beſchaut ſich die 
Gewächshäuſer und Muſeen von Kew Gardens und die Schlöſſer von 
Windſor und Hamptoncourt u. dgl. mehr. Und überdies giebt ſich Alt 
und Jung noch manch andern unſchuldigen Freuden hin. Freie Turn⸗ 
übungen im Lauf und Sprung und Klettern, Fiſchen mit der Angel, 
Reiten, Fahren, Rudern, Cricketſpielen u. ſ. w. werden mit ungemeiner 
Vorliebe und außerordentlichem Eifer getrieben, und Niemand wird ſie 
ſchelten dürfen, daß ſie an ſo einfachen und unſchuldigen Genüſſen ſich 
zu ergötzen vermögen. Sind ſie fähig, ſich zu freuen am Lager auf grüner 
Au, unter ſchattigen altergrauen Eichen, am kindlichen Spiele, ſuchen fie 
ihr Liebſtes nicht da, wo nur gemeiner Sinnenrauſch waltet, fo ſollte 
man ſie vielmehr beneiden, denn in ihrer ſcheinbaren Trivialität und 
Langweiligkeit haben fie einen hohen Vorzug vor den Völlern voraus, 
deren Jünglinge und Männer ſich nur bei Bier und Tabak an öffent⸗ 
lichen Orten irgendwie zu amüſiren ſuchen. 

Wenn aber die rauhere Jahreszeit keine Ausflüge in's Freie geſtat⸗ 
let, dann erſt entfaltet engliſche Sitte ihre ſchönſten Seiten. Das Ver⸗ 
weilen am häuslichen Heerd, am Kamin, unter Kindern, Verwandten 
und guten Freunden, die Behaglichkeit und der Reiz des häuslichen Lebens 
in einer einigermaßen wohlhabenden engliſchen Familie wird gerade in 
Deutſchland noch lange nicht genug gewürdigt. Hat der Geſchäftsmann 
jeder Art ſechs Tage anſtrengender und zerſtreuender Arbeit hinter ſich, 
dann freut er ſich des wahrhaft gemüthlichen Stilllebens im Kreiſe der 
Seinen doppelt und dreifach, und man wird ohne Weiteres zugeben 
müſſen, daß bei jo herzerquickender Zurückgezogenheit ein großes Kapital 
an Gelde, wie an körperlicher und geiſtiger Tüchtigkeit erworben und er⸗ 
halten werden kann, das in Deutſchland dem Gambrinus und oft noch 
ſchlimmeren Götzen geopfert wird. Das Behagen des Briten an den 
häuslichen Freuden übt einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf die öffent⸗ 
liche Moral, und mag auch an manchem Kamin ein einförmiges und 
langweiliges Wohlleben ſich einniſten, ſo iſt ſolche Muße doch immerhin 
nicht gefährlicher oder ſchädlicher als die von deutſchen Zechern an dem 
zärtlich geliebten Tiſch ihrer Stammkneipe zugebrachten Erholungsſtunden. 

In neueſter Zeit hat die kräftige männliche Jugend Englands noch 
ein neues Mittel zur Ausfüllung der Mußeſtunden lieb gewonnen: die 
freiwilligen militäriſchen Uebungen; ſtatt in Kaffeehäuſern umher zu 
lungern, begiebt ſich der junge Volunteer zu dem Waffenplatz und ftählt 
ſeinen Körper, indem er ſich zugleich mit einem tüchtigen Vertheidiger 
des Vaterlandes ausbildet. Man ſollte überhaupt endlich einmal die 
alten Vorurtheile ablegen, als ob gauz England nur in materiellen 
Intereſſen auf- oder vielmehr untergegangen ſei; im Gegentheil ift alles 
Das, was vorſtehend von engliſcher Sitte und Gewohnheit erwähnt iſt, 
ein ziemlich ſicheres Merkmal eines durch und durch geſunden, ja eines 
wirklich gemüthlichen Volkes. 


L) 


zu citiren: Nach ihm iſt der Plural von Hemd: Hemder, von Bauch: 


gen“ auch mit „haben“ konjugirt werden kaun, und citirt als Beiſpiel 
„es hat mir nicht gelingen wollen“. Dieſe wenigen Citate, die noch durch 
hundert andere vermehrt werden könnten, mögen den Beweis liefern, wie 
würdig dieſer Lehrſtuhl hier beſetzt iſt und welche gründliche Kenntniß der 
deutſchen Sprache Hr. Seide feinen Schülern beibringen wird. — Neuer- 
dings vergeht kein Tag, an dem man nicht Nachrichten von Feuer s⸗ 
brüͤn ſtenzenthält, und es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß die Anar⸗ 
chiſten den Gutsbeſitzern, welche die Nationalſteuer nicht zahlen wollen, 
überall Haus, Ställe und Scheuern niederzubrennen trachten. (Schl. Z.) 


Griechenland. BR 

Athen, 27. November. [Die Wahlen; Demonjtratioen.] 
Das Wahlprogramm der Regierung garantirt vollkommene Wahlfrei⸗ 
heit. Beamte, welche ſich in die Wahl einmiſchen, werden mit Entlaſ⸗ 
ſung bedroht. — In Syra und Hydra haben großartige Kundgebungen 
zu Gunſten des Prinzen Alfred ſtättgefunden. — Die „Times“ bringt 
folgende Depeſche aus Athen vom 23. Nov.: Verwichene Nacht fand eine 
große Demonſtration ſtatt. Menſchenmaſſen durchzogen die Straßen 
der Hauptſtadt mit lebhaften Rufen für den Prinzen Alfred von Eng⸗ 
land und verſammelten ſich vor dem britiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel, bis 
der Geſandte erſchien. Dieſer dankte, verſicherte Griechenland der Sym⸗ 
pathien Englands, vermied jedoch jede weitere Meinungsäußerung über 
den Zweck der Demonſtration. 


g Amerika. a 

Newyork, 19. November. [Neueſte Nachrichten.] Mit 

dem Dampfer „Nova Scotian“ in London eingetroffene Nachrichten 

melden, daß auf Befehl des Generals Burnſide die Potomac⸗Armee in 

drei Korps unter dem Kommando der Generale Summer, Franklin und 

Hooker getheilt werden ſoll. — Die Unioniſten haben Warrenton ge⸗ 

räumt und rücken gegen Frederiksburg vor. — Es geht das Gerücht, 

Praäſident Davis habe eine Million Ballen Baumwolle zu 7 / Cents 

das Pfund zum Verkaufe angeboten. — Die Bundesregierung macht 

Pläne zu einer baldigen Sendung von Baumwolle nach Europa. Euro⸗ 

pütſche Kapitaliſten ſollen zu Richmond vier Millionen der von den Kon⸗ 

föderirten ausgegebenen Bons zum Kurſe von 90 gekauft haben. i 

— Machrichten aus Veracruzl vom 1. d. melden, daß die 

Mexikaner große Vorbereitungen trafen, um Puebla und die Hauptſtadt 

zu vertheidigen. Das gelbe Fieber ließ nach. Ein Orkan hatte viele 

Schiffbruche zu Vera⸗Cruz und Saerificios verurſacht. Zwei franzöſi⸗ 

ſche Transportſchiffe ſind mit großem Verluſt an Menſchenleben ge⸗ 
cheitert. 


Provinzial = Landtag. 


Poſen. — Blenarfigung 29. November 12¼ Ubr. 
1) Borleſen des Protokolls. 
2) Neferat über die Gebaäudeſtener. 1 
3) Die Petition der Gemeinde Pezonowo um eine Unterſtützung und 
ein Darlehn Behufs Eindeichunge n wurde abgelehnt. 2 
4) Referat über die Chauſſeebauten in der Provinz Polen. 
9 Reſerat über das Alumnat der Erzieherinnen. 
6) Referat über das Taubſtummen⸗Inſtitut. 
7) Referat über Se verjährten Brandentſchädigungen und . 
dartaßte für bie ninchteäglache Bewilligung von Prämien und wurde der 
Antrag auf nachträgliche Zablung genehmigt. 5 
99 Geſuch eines ewiſſen Reimann zu Bromberg um eine Belohnung 
fur die von ihm gemachten Anzeige wegen der unrichtigen Abſchätzung einer 
Feuerſchädigung wurde zurückgewieſen. 
luß 3 Uhr. 
— Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer: 
ſozietät der Provinz Poſen. Fortſetzung. g 
VII. Bauliche Ver dere en der Verſiche⸗ 
rungszeit. ars, 
$.32. Wenn r Aale der Verſicherungszeit in oder an dem Gebäude 
eine Veränderung oder Anlage gemacht wird, welche die Feuersgefahr in dem 
Maaße erhöht, daß ſolche grundſätzlich die Verſetzung des verficherten Gebau⸗ 
es in eine andere, zu höheren Beiträgen verpflichtete Klaſſe nach ſich ziehen 
würde, jo ift der Verſicherte verpflichtet, dem Kreisdirektor innerhalb des lau⸗ 
enden Vierteljahres davon Anzeige zu machen und ſich der aus den getrof⸗ 
enen baulichen re gie reglementsmäßig etwa folgenden Betrags⸗ 
erhöhung zu unterwerfen. ER 1 BR 
l 055 355 Wird die Anzeige nicht in dem laufenden Vierteljahr gemacht, 
jo muß der Verſicherte den vierfachen Betrag des Unterſchiedes zwiſchen den 
geringeren Beiträgen, welche er entrichtet hat, und den höheren, welche er 
batte entrichten müſſen, als Strafe zur Provinzial-Feuerſozietäts⸗Kaſſe 
ei > x 2 3 
\ waßeg Dieſer Strafbeitrag wird von dem Anfange des Vierteljahres 
| an, in welchem die Anzeige batte gemacht werden jollen, bis zu Ende des 
Vierteljabres, in welchem dieſelbe nachträglich gemacht: oder anderweitig die 
Entdeckung der vorgenommenen Veränderung erfolgt iſt, oder mit welchem 
6 der me: erte on der 7 . jedoch nicht über den Zeitraum 
von funf Jahren hinaus berechnet. ea 2 
J ir 5 . — wird zwar die durch die Veränderung erhöhte Feuers⸗ 
gefahr von der Sozietät von Anfang an mit übernommen; es mu aber, wo 
eine Verſetzung des Gebäudes in eine andere zu höheren Beiträgen verpflich⸗ 
| tete Klaſſe eintritt, der höhere Beitrag vom Anfange des Vierteljahres an, in 
j 


* 


welchem die Veränderung Ka hat, noch außer den Strafbeiträgen 
. 33. 34. träglich geleiſtet werden. 
| (F. 33. 34.) nachträg vi, ge ae 
5. 36. Einer förmlichen Schätzung des Schadens, wel: 
bei 98 e verſicherten Gebäude durch Brand entſtanden it, be⸗ 
darf es nur, wenn — N partiell geweſen und das Gebäude nicht 
ölli brannt oder zerſtört iſt. R ur 
| wer Alsdann 25 diefelbe den Zweck, das Verhältniß zwiſchen dem⸗ 
| eiern Theile des verficherten Bauwerthes, welcher durch das Feuer und bei 
eſſen Dämpfung vernichtet oder heſchädigt und demjenigen, welcher in einem 
brauchbaren uftande geblieben iſt, feſtzuſtellen. 78 5 
„ F. 38. Sie wird alſo nicht auf eine beſtimmte Geldſumme, ſondern 
vielmehr auf die vernichtete Quote des ganzen ver icherten, Gebäudes gerich⸗ 
tet, mithin dadurch ausgesprochen, welcher Theil des erths, nach dem im 
F. 7 aufgestellten Geſichtspunkt beurtheilt, vernichtet werden. 
39. Dabei dient die der Verſicherung des Gebäudes zum Grunde 
liegende Beſchreibung (88. 19. ff.) oder etwa vorhandene Tate (SS. 21. ff.) 
es abgebrannten Gebäudes zur Grundlage, und bleibt nach den Umſtänden 
vorbehalten, die etwa — Nachrichten durch den Augenſchein, durch 
x „ nit zu vervollſtändigen. N 
Zeugen oder ſonſt zu euerſchaden an einem zur Sozietät gebörigen Ge⸗ 
ſofort nach der von dem Brande erhaltenen Nach⸗ 
richt und ſpateſtens innerhalb drei Tagen eine ian en des Schadens 
durch den Magiſtrat oder durch den Diſtriktstommiſſarius erfolgen. Ueber⸗ 
eugt ſich derſelbe, daß unzweifelhaft ein Totalſchaden vorliegt, ſo iſt blos an 
du und Stelle eine Verhandlung bierüber aufzunehmen. Handelt es ſich 
er um eine partielle Beichädigung, oder beſteht der geringſte Zweifel darü⸗ 
ber, ob ein Totalſchaden vorliegt, oder waltet der Verdacht einer ſtattgefun⸗ 
denen Uleberverſicherung ob, jo muß ſpgteſtens innerhalb 8 Tagen eine Scha⸗ 
beſichtigung durch die vollſtändige Abſchatzungskommiſſion (5. 20.) ſtatt⸗ 
en; und von letzterer, nachdem ſolche mit dem Geſichtspunkte, wonach 12 
achtundiges Urtbeil begehrt wird, genau bekannt gemacht worden, die Abe 
chatung der Schadensquote ſogleich an Ort und Stelle vorgenommen und 


welcher an einem 


40. So wie ein 
bäude eingetreten iſt, mu 


nr 


Bäucher; ja er kennt ſogar einen Plural von Ruhm, der Rühme heißt. 
An einer andern Stelle entdeckt Herr Seide, daß das Zeitwort „gelin⸗ 


5 Protokoll erklärt werden. — In beiden Fällen iſt auch der Beichädigte 


elbſt zur Verhandlung zuzuziehen und mit ſeiner Erklärung zu Protokoll zu 
vernehmen. — Die Koſten der Abschätzung fallen der Sozietät zur Laſt. 
Die betreffenden Verhandlungen ſind Pfert an den Kreisdirektor einzuſen⸗ 
den, welcher dieſelben nöthigenfalls an Ort und Stelle zu prüfen und binnen 
acht Tagen berichtlich an die Provinzialdirektion einzureichen hat. Gegen 
das Reſultat der Abſchätzung durch die Kommiſſion ſteht ſowohl der Sozie⸗ 


| tät, als auch dem Beſchädigten — Letzterem binnen 14 Tagen nach Bekaunt⸗ 


machung der feſtgefetzten Entſchädigung — die Befugniß zu, eine nochmalige 
aan na Abſchätzung des Schadens durch einen von der Sozietät zu 
wählenden Baubeamten zu verlangen Die Koſten dieſer nochmaligen Ab⸗ 


ſchätzung trägt der Beſchädigte in dem Falle, wenn durch dieſelbe die von ihm 


Auläſſig erklärten Entſchädigungsſumme obwaltete. 


beanſpruchte Entichädigung ſich dergeſtalt als unzulaſſig herausſtellt, daß fie 
um mehr als die Hälfte desjenigen Unterſchiedes herabgeſetzt werden muß, 
welcher zwiſchen ihrem Betrage und der von der Abſchätzungskommiſſion für 
en & Im entgegengeſetzten 
alle trägt die Sozietät die Koſten der nochmaligen Abſchätzung. Auf Grund 


des Reſultats der Beſichtigung oder Abſchätzung hat demnächſt ſchließlich die 


2 e 
am Eingange der Häfen und um 


Provinzialdireftion die Schadensvergütung durch beſondere Verfügung feit- | 
zufegen, dieſe dem Verſicherten behändigen und ein Inſinuatione⸗Dokument 
zu den Akten bringen zu laſſen. Der Magiſtrat oder Diſtriktskommiſſarius 
muß längſtens binnen 24 Stunden nach Dämpfung des Feuers dem Kreis⸗ 
direktor davon Nachricht ertheilen, und Letzterer ſeinerſeits der Provinzial⸗ 
direktion Anzeige erſtgtten. R N . 

41. Bei der Aufnahme des Brandſchadens (F. 40.) muß zugleich von 
Amtswegen Alles, was über Entſtehung und erſte Entdeckung des Feuers, 
deſſen Ausbreitung und Dämpfung, die zuerſt angekommenen Spritzen und 
andere en Meile und über ſonſtige die Sozietät nach Juhalt des 
gegenwärtigen Reglements angehende Gegenſtände bekannt iſt, zu Proto⸗ 
koll verzeichnet, und jeder, der durch den Brand beſchädigt iſt, darüber, ob, 
wo und wie hoch er — ſei es ſein Immobiliar⸗ oder Mobiliarvermögen — 
gegen Feuer verſichert habe? umſtändlich angenommen werden. Die bei 
der ganzen Verhandlung etwa vorkommenden Koſten übernimmt die 
Sozietät. 

Berlin, 30. Nov. Der Ausſchuß des hieſigen Provinziallandtags bat 
bei Berathung des Kreisordnungsentwurfs die Vorlage des Grafen Schwe⸗ 
rin ebenſo wie die von der Kommiſſion des Herrenhauſes geſtellten Amende⸗ 
ments abgelehnt, dagegen mit 9 gegen 3 Stimmen den Antrag angenommen, 
auf die Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer zu verzichten, und mit Beibehalt 
der bisherigen Vorbedingungen die Kreisſtände auf das Prinzip der Wahl 
zu baſiren, dergeſtalt, daß jeder der drei Stände ein Drittel der Mitglieder 
zu 5 1 habe. Außerdem ſollten die Mitglieder auf Reiſegelder und Diäten 
verzichten. ö g Au 

„Stettin, 26. November. Die „N. St. Ztg.“ meldet: In der geſtrigen 
Plenarſitzung des Propinzial⸗Landtages wurde der Entwurf der Kreis⸗ 
ordnu ng nach dem Ausſchußbericht, durch welchen dieſelbe einen extrem 


feudalen Charakter erhält, mit 32 gegen 4 Stimmen angenommen“. 
— nn 


Militärzeitung. 
Frankreich. [Die „Patrie“ über die Frage der Panzer⸗ 
ſchiffe.] Die franzbſiſchen Blätter fahren fort, ſich auf das Lebhafteſte mit 
der Frage der Panzerſchiffe und der in England zahreich angeſtellten Ver⸗ 
ſuche zur Ergründung ihrer zweckmäßigſten Konſtruktion und ihrer Wider⸗ 
ſtandskraft zu beichäftigen. So bringt die „Patrie“ einen längeren Artikel 
über dieſen Gegenſtand: „Die Verſuche in England, erklärt ſie, haben vom 
maritimen Standpunkte gar keine Bedeutung. Die Nanone, an welcher Sir 
Armſtrong augenblicklich arbeitet und die auf 3000 Meter einen Panzer durch⸗ 
bohren ſoll, wird 22,000 Kilogram wiegen und eine 600pfündige Kugel ſchleu⸗ 
dern. Die vor Kurzem probirte Whitwortbkanone wiegt 7000 Kilogram; 
das ſchwerſte Gejchüg aber, das man je am Bord eines Kriegsſchiffes aufzu⸗ 
ſtellen wagte, wog keine 5000 Kilogram, und die Anweſenheit und Handba⸗ 
bung eines ſo ſchweren Geſchützes iſt nicht ohne Uebelſtände. Die Rieſen⸗ 
kanonen, welche die engliſchen Erfinder gießen oder träumen, ſind demnach 
von vornherein von der Flotte verbannt und wenn es gelingt, ihnen die ver⸗ 
ſprochene Tragweite und Richtigkeit des e geben, jo wird die Sache 
der n. ewonnen ſein. Me eden 
9 die Rhede Batterien errichten, die mit ſolch 
furchtbaren Zerſtörungswerkzeugen ausgerüſtet werden, aber Angeſichts der 
einzigen bis jetzt erlangten Reſultate iſt ein Zweifel erlaubt. Welches auch 
die Zerſtörungsgewalt der Horsfall⸗ und Whitwortkanonen ſein mag, die re⸗ 
lative Schwäche ihrer Tragweite macht fie zum Schutz der Häfen beinahe un⸗ 
brauchbar. Sie könnten kein Geſchwader verhindern, eine Stadt zu bom⸗ 
bardiren, wenn es ſich außerhalb ihrer Tragweite hielte. Diejenigen, welche 
in den ſchwimmenden Batterien die wahre Vertheidigung der Seepläge ſehen, 
ſcheinen nahe daran zu ſein, definitiv Recht zu bebalten. Eine direkte Folge 
dieſer Unmöglichkeit, die Küſten hinlänglich du befeſtigen, iſt, daß die einzigen 
Häfen, wo man ein beträchtliches Material ohne Hinderniß anhäufen kann, 
die inneren Häfen, wie Chatham und Bref find, welche durch die Schwierig⸗ 
keiten ihres Zugangs ſich eine abſolute Sicherheit erkaufen. : 
Spanien. Ingenieurdienſt während des Feldzugs in 
Marokko; die Geſchüsgießerei in Sevilla.] Das „Memorial de 
Ingenieros“, das ſpaniſche Militärorgan, veröffentlicht eine ausführliche 
Beſchreibung des letzten ſpaniſch⸗marokkaniſchen Feldzugs, worin namentlich 
der Ingenieurdienſt an Eigenthümlichkeiten hervorſticht. Die ſpaniſche Armee 
führte ein bedeutendes Brückenmaterial mit ſich, zu deſſen Verpackung es in⸗ 
deß nicht mehr als 14 Kameele bedurfte. Die einzelnen Stücke wurden auf 
beiden Seiten des Höckers gleichmäßig vertheilt und mit Stricken zuſammen⸗ 
eſchnürt, horizontal getragen. Da das Kameel ſich auf die Knie niederließ, 
o war das Aufpacken leicht, Gewöhnlich eſſen und trinken die Kameele in 
10 bis 12 Tagen nur einmal, und ruhen und ſchlafen, ohne daß man ſie ab⸗ 
zupacken braucht. Allein die vorhandenen waren alt und ſchwach und mußten 
deßhalb öfter gefüttert und abgepackt werden. Auf ein Kameel kam 1 Kor⸗ 
poral mit 4 Mann, der Korporal hielt und führte, die Leute packten. Im 
Ganzen zählten die der Armee beigegebenen Ingenieursmannſchaften 68 
Offiziere und 1670 Unteroffiziere und Soldaten. Es bleiben vor dem Feinde 
hiervon 2 Offiziere und 12 Soldaten, verwundet wurden 7 Offiziere, 6 Unter⸗ 
offiziere, 17 Soldaten; an der Cholera und anderen Krankheiten ſtarben 3 
Offiziere und 227 Mann, zuſammen alſo 12 Offiziere, 6 Unteroffiziere und 
256 Mann. Die Krankheiten rührten von den anſtrengenden Arbeiten in 
einer mit Ausdünſtungen geſchwängerten Erde her. — Die Erfahrungen in 
Afrika ließen eine Vermehrung des aten für dringend nöthig er⸗ 
ſcheinen; es wurde auch bereits um 12 ataillan & 6 Kompagnien vermehrt, 
doch erſcheint auch dies noch nicht hinreichend. — Ueberhaupt war der marok⸗ 
kaniſche Feldzug eine gute Lektion; das Material zeigte ſich ſchlecht, die Ver⸗ 
waltung ungeregelt; trotz der Beihilfe der fremden Marine gehrach es zu⸗ 
weilen an Lebensmitteln und Munition. — Die Kanonengießerei zu Sevilla, 
welche bereits 1757 errichtet wurde, hat in den letzten Jahren eine fo bedeu⸗ 
tende Erweiterung erfahren, daß zur Zeit 36 Geſchütze von allen Kalibern 


zu gleicher Zeit dort gegoſſen werden können. Die Anſtalt enthält 3 Hoch⸗ 
öfen & 35,000 Kil. Inhalt. In der Gießerei für kleinere Geſchütze finden 


ſich außerdem 3 Oefen à 8000 bis 17,000 Kil. Die Artillerkewerkſtätte ent⸗ 
hält alle Maſchinen zur vollſtändigen Ausarbeitung der ee In der 
Schmiede iſt eine Dampfmaſchine von 40, in der Sägewerkſtätte eine ſolche 
von 15 Pferdekraft thätig. u ne j 

Portugal. [Veränderte Organtſation der Artillerie.] Die 
portugieſiſche Artillerie, welche gegenwärtig aus 3 Regimentern & 8 Fuß⸗, 
1 fahrende⸗ und 1 Gebirgsbatterie beſteht, wird derart anders organiſirt 
werden, daß fortan 4 Regimenter, und zwar! fahrendes und 3 Fußaxtillerie⸗ 
Regimenter beſtehen ſollen, die letztern drei durchgängig zu 8 Batterien, das 
erſtere zu 1 Batterie reitender⸗, 4 fahrender= und 3 Gebirgsartillerie mit je 
4 Geſchützen im Frieden und 8 im Felde. —p- 


Lokales und Provinziefles. 


nz Poſen, 1. Dezember. [Turnverein.] Am Sonnabend 
beging unſer Turnverein ſein zweijähriges Stiftungsfeſt im feſtlich deko⸗ 
rirten Saale des Odeums. Die geſchmackvolle Deloration (Fichtenäſte 
und die Wappenſchilder und Fahnen der preußiſchen Provinzen und deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten) hatte zur Hauptzierde die bekränzten Büſten unſe⸗ 
res Herrſcher- und Kronprinzenpaars, jo wie die von einer Gipsſäule 


’ 


volles Impromptu lieferte. 


an müßte um jeden Preis [g 


herniederſchauende des Turnvaters Jahn. Die Feier kurde durch einen 
Geſang, ausgeführt vom Sängerchor des Vereins, eröffnet. Hierauf 
folgte die Feſtrede des Vorſitzenden, Rechtsanwalts Pilet, die ungefähr 
mit den Worten ſchloß, „daß, wenn auch trübe Wolken am Horizont 
aufzögen, wir mit Vertrauen auf das verfaſſungstreue Scepter 
des Königs Wilhelm blicken könnten.“ Er forderte zu einem 
dreimaligen „Gut Heil“ für unſern König auf, welcher Aufforderung 
begeiſtert Folge gegeben wurde. Mit einem ſich hieran ſchlie⸗ 
ßenden Geſang endete die geiſtige Feier. Nun folgte der materielle, ge⸗ 
bildet durch ein heiteres Mahl (die Speiſen nebenbei geſagt von vorzügli⸗ 


cher Güte) und den frugalen Genuß harmloſen Gerſtenſaftes. Der hin 


und wieder auftauchende Wein wich meiſtens bald dem Biere. Von den 
Tiſchreden erwähnen wir den kurzen Toaſt auf den Direktor des Vereins 
vom Dr. Mahler, die humoriſtiſche Betrachtung über die neuerfundene 
Säugethiergattung der frischfrommus freifröhlicus communis vom 


Turnbruder Hölzenbein (mit Zugrundelegung eines Aufſatzes von 


Gall, aus dem Jahre 1847, vorgeleſen vom Turnbruder Schild), den 
humoriſtiſchen Toaſt auf die Gäſte von Herrn Kaufmann Bielefeld, 
der, an ein Thema aus der vorangegangenen Rede anknüpfend, ein geiſt⸗ 
Den Dank der Gäſte brachte Herr Direktor 
Dr. Barth aus. Er gedachte in feiner Rede des geſchiedenen deutſchen 
Mannes Ludwig Uhland und ſeiner herrlichen Worte aus „des 
Sängers Fluch“: „Sie fingen von Lenz und Liebe, von ſeliger goldner 
Zeit, von Freiheit, Männerwürde, von Treu und Heiligkeit“ ꝛc. und 
ſprach den Wunſch aus, daß Liebe und Manneswürde, Freiheitsgefühl 
und deutſche Treue wie bisher ſo auch in Zukunft den Turnverein beleben 
mögen. — Heiterkeit und Frohſinn waren die treuen Begleiter der Feſtes⸗ 
freude; der ſprudelnde Jugendmuth und die Jugendkraft wollten ihr 
Recht haben. Wir freuen uns aufrichtig der Erfolge des Vereins, der 
mit 40 Mitgliedern ins Leben trat und jetzt 283 zählt; ein herzliches 
Gut Heil! für ihn. 

— [Berurtheilung.] Seiner Zeit meldeten wir die Demo⸗ 
lirung eines Wirthshauſes in Pinne. Die Ereedenten (11 an der Zahl) 
ſtanden am Freitag vor dem hieſigen Schwurgericht. Die Sitzung 
wurde am Sonnabend fortgeſetzt und dauerte bis Sonntag früh gegen 
4 Uhr; einer der Herren Geſchworenen wurde, wie wir vernehmen, 
ohnmächtig. Sechs der Angeklagten ſind zu Zuchthaus verurtheilt (die 
höchfte Strafe war 2 Jahr 1 Monat), die übrigen freigeſprochen worden. 

— [Konfiskation.] Die hier jo beliebte Glaßbrennerſche 
„Berliner Montags⸗Zeitung“ iſt lonfiszirt und deshalb von ihren 


Tec 


loyalen Haltung ein ganz beſonderes Vertrauen zugewendet, das von 
derſelben gewiß auch jederzeit gerechtfertigt werden wird. Der an der 
Grenze von Weſtpreußen ſich hinziehende Kreis Lipno gehört zu denjeni⸗ 
gen Kreiſen Polens, in denen das dentſche Element verhältnißmüßig die 
größte Ausbreitung gewonnen hat. Faſt dic Hälfte der Gutsbeſitzer ge- 
hört der deutſchen Nationalität an und es giebt mehrere Dörfer, die ſeit 
Jahrhunderten ausſchließlich von Deutſchen bewohnt ſind. In den 
Städten iſt das deutſche Element faſt durchweg überwiegend. Die Ge- 
ſammtzahl der im Kreiſe Lipuo anſäſſigen Deutſchen beträgt mindeſtens 
15,000. Der Kreis wird daher auch von den Polen häufig das „Lip⸗ 
nder Germanien“ genannt. Die Zahl der Deutſchen im ganzen König⸗ 
reich Polen wird in amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſen auf ca. 250,000 
angegeben; davon kommen auf Warſchau 12,000. Etwa 5 Fabrikſtädte, 
darunter Lodz mit 36,000 Einwohnern., ſind faſt ausſchließlich von 
Deutſchen bewohnt. Oſtſ. Z.) 
8 Ne offentlichen und Privatge bäude in der Provinz 
Poſen.] Nach der Zählung vom 3. Dezember 1861 waren im preußiſchen 
Staate 85,879 öffentliche, und 4,327,749 Privatgebäude. Von den öffent- 


lichen Gebäuden find 18,075 Kirchen und Bethäuſer, fo daß auf die Q.⸗M. 


3,5 Kirchen, oder 1 Kirche auf 1007 Seelen kommt. In der Provinz Poſen 
find 1150 Kirchen; es macht das 2,1 Kirchen u. ſ. w. per Qugdrat⸗Meile, 
oder 1 auf 1276 Seelen. In der Provinz Sachſen kommt 1 Kirche auf 672 
Seelen; in der Provinz Preußen 1 auf 1903 Seelen; in Hohenzollern kommt 
1 Kirche auf 330 Seelen; im Reg.⸗Bezirk Gumbinnen 1 Kirche auf 4217 
Seelen, oder per Q.⸗M. nur 0,55 Kirchen. Schulen kommen durchſchnittlich 
auf die Q.⸗M. 4,99, oder 1 auf 715 Seelen. In der Provinz Poſen ſind 2145 
Schulen, wovon 1 auf 684 Seelen kommt. In Schleſien und Weſtfalen 
kommen auf die Q.⸗M. 5,2 Schulen oder 1 Schule auf 841 Seelen; in Pom⸗ 
mern dagegen 1 Schule auf 532 Seelen, oder 4,5 Schulen per Q.⸗M. Im 
Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf kommen 10 Schulen auf die Q. M., Bromberg 
nur 2 Schulen; im Reg.⸗Bezirk Köslin kommt eine Schule auf 503, im 
Reg.⸗Bezirk Oppeln dagegen 1 Schule auf 1131 Seelen. — Von den ütbri- 
gen 8 Gebäuden find in unſerer Provinz 2652, d. h. per Q. M. 4,9. 
Von den Wohngebäuden, im ganzen Staate enthält 1 durchſchnittlich 8,9 
Menſchen. In der Rheinprovinz kommen auf ein Wohngebäude nur 7,4; 
in den Provinzen Brandenburg und Pommern dagegen 10,7 Menſchen. 
—(Feudale Preſſe.] Der Vorſtand des preußiſchen Volksvereins 
theilt an die Silialvorftände ein Rundſchreiben mit, in welchem er feinen 
Operationsplan zur Gewinnung der Lokalpreſſe mittheilt. Bis jetzt hat der 
Verein 33 Bu — für ſeine Prinzipien gewonnen, darunter in unſerer Pro⸗ 
vinz das neue Bromberger Wochenblatt. Wir vermiſſen unter den aufge⸗ 
zählten Blättern die Provinzialzeitung für Schleſien, welche auf die Anſich⸗ 
ſch und Interefien der konſervativen Partei in unſerer Provinz zu vertreten 
ſcheint. , N 
— [Broft von Finkenftein] hat gegen das Erkennntniß des Glo⸗ 
gauer Schwurgerichts, welches ihn außer wegen mehrfacher Betrügereien 
auch wegen wiederholten Gebrauchs öffentlicher Urkunden verüurtheilt 
hatte, beim Obertribunnal die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben, und behauptet, 
die benutzten Urkunden ſeien weder von Wichtigkeit im Sinne des §. 247 des 
Strafgeſetzbuchs, noch ſeien es öffentliche Urkunden. Vom Obertribunal 
wurde dieſer Einwand für richtig erklärt, das Erkenntniß des Schwurgerichts 
vernichtet und die Sache vor ein neues Schwurgericht gewieſen. 3 
Pete ERLERNEN Vor einer Woche kam hier der 
ſeltene Fall vor, daß eine Wochnerin ſich erhängte. Es iſt dies ein pſycho⸗ 
logiſches Räthſel, inſofern in der 2 die Mutterliebe zu dem neugebornen 
Weſen jo mächtig zu fein pflegt, um keine Selbmordgedanken aufkommen zu 
laſſen; außerdem hatte bisher die Wöchnerin mit ihrem Manne in glücklicher 
Ehe gelebt, und das Einkommen des Mannes hatte den beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen der Wöchnerin genügt. Das neugeborne Kind wurde bei — 5 Leu⸗ 
ten in Pflege gegeben. Aber, wie dieſe behaupten, kommt der Geiſt der Ab⸗ 


| 
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| 
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lirung; Warnung.] 


geſchiedenen in jeder Nacht wieder, indem er durch Klopfen und andern 
Spuk ſeine Gegenwart äußert. Der Mann der Verſtorbenen hat ſich davon 


überzeugen wollen, und deswegen eine Nacht in der Nähe des Kindes zuge- 


bracht. Ein Licht wurde auf den Tiſch geftellt und die Thür zugeriegelt. Um 
Mitternacht gebt die Thür von ſelbſt auf, das Licht wird ausgeblaſen, und 
in dem Zimmer beginnt ein unheimliches Klopfen. Wir haben nicht näher 
erfahren können, was an dieſer Erzählung iſt, und welche natürlichen Ur⸗ 
ſachen der Erſcheinung zu Grunde liegen. g 8 
* Czempin, 29. November. [Wahl: ein Uebelſtand; Berich⸗ 
tigung.) In voriger Woche wurde hier die Ergänzungswahl der Stadtver⸗ 
ordneten abgehalten. In der 1. Abtheilung wurde der Zimmermeiſter Schüht 
wiedergewählt; in der 2. Abtheilung Gaſtwirth Machol und Müllermeiſter 
el; in der 3. Abtheilung Schubmachermeiſter Aleynkiewicz neugewahlt; 
ſämmtliche ſind achtbare, das Vertrauen ihrer Mitbürger beſitzende Män⸗ 
ner. — Die Betheiligung bei der Wahl war ſehr ſchwach: es erſchienen in 
den 3. Abtheilung von 115 Wählern nur 28. — Auf dem Wege von der 
Stadt nach dem Bahnhofe befanden ſich längſt des letzteren die erſten Jahre 
hindurch ſeit Eröffnung der Bahn einige Laternen, die bei dunkeln Abenden 
angezündet wurden, was wegen des häufig ſehr lebhaften Verkehrs bei den 
Abendzügen eine durchaus zweckmäßige Einrichtung war. In den letzten 
Jahren ſind dieſe Laternen verſchwunden, und der Fußgänger kann an dunk⸗ 
len Abenden ſich oft nur durch Flucht in die Seitengräben vor den vor und 
hinter ihm größtentheils ſehr ſchnell fahrenden Wagen retten. Im Intereſſe 
des Publikums wäre eine Erhöhung des Oeletats dringend nothwendig. 

In Nr. 208 der „Oſtdeutſchen Zeitung“ iſt von einer hier ausgelegt ge⸗ 
weſenen Lopalitätsadreſſe die Rede. Dabei iſt es dem betreffenden Korreſpon⸗ 
denten „ſehr“ aufgefallen, daß man den Unterſchriehenen Chargen beigelegt 
haben ſoll, die fie gar nicht beſitzen; z. B. einem Jäger: „Forſtinſpektor“; 
einem Stellmacher: „Wagenbauer“; dem herrſchaftlichen Schmiede: „Huf⸗ 
und Waffenſchmied“. Wenn derartige Chargenerhöhungen an und für ſich 
keinen Zweck haben konnten, ſo iſt ein Stellmacher überhaupt nicht unter⸗ 
ſchrieben, mithin konnte man aus ihm auch keinen Wagenbauer machen. 
Der Blödfinn, in Czempin einen Forſtinſpektor und einen Waffenſchmied zu 
unterſchreiben, konnte nur einem konfuſen Menſchen, wie dem betr. Korreſpon⸗ 
denten, begegnen. Da er dieſe ſehr auffallenden Unterſchriften nicht ſelbſt ge⸗ 
Ihm haben kann — denn fie exiſtiren nicht — ſo haben ſich Spaßvögel jeden⸗ 

alls mit ihm einen Scherz gemacht, wie ihm dies öfters paſſirt. Wenn 
er ſich nicht einer größeren Gründlichkeit und Wahrheitstreue bei künftigen 
Korreſpondencen, als bei dieſem Erſtlinge für die Oſtdeutſche, befleißigt, ſo 
wird ſie wenig Zuverläſſiges von hier bringen können. — Auf dem in dieſem 
Monate zu Koſten abgehaltenen Kreistage iſt der Bau einer Chauſſee von 
Koſten nach Grätz und von Koſten nach Kriewen beſchloſſen worden. — Die 
erſtere Linie iſt die bei Weitem wichtigere; denn ſie iſt nicht nur Poſtſtraße, 
ſondern es herrſcht auf derſelben auch nach Koſten zu den Wochenmärkten 
und zum Bahnhofe, ſowie zwiſchen den an dieſer liegenden großen Ritter⸗ 
ütern ein fo lebhafter Verkehr, daß an manchen Tagen hunderte von Fuhren 
ort paſſiren. Den Weg durch Auffahren von Lehm und Kies, wozu die 
umliegenden Gemeinden ſeit Jahren herangezogen werden, in einem zu jeder 
Jahreszeit leicht paſſirbaren Zustande zu erhalten, hat nie vollſtändig erreicht 
werden können. Daher iſt die zu erwartende Chauſſee ſowohl für das Publi⸗ 
kum als auch für die mit Wegebau bisher belaſteten Gemeinden als eine 
große Wohlthat anzuſehen. 

+ Grätz, 28. November. [Stadtverordnetenwahl; Inſtal⸗ 


Stadtverordnetenwahlen wurden wiedergewählt Kaufmann J. D. Knoll und 
Apotheker Niche; neugewählt wurden Schuhmachermeiſter Koſicki, Bäcker⸗ 
meiſter G. Stahn und die Kaufleute A. Koppenheim und S. Tarlau. — 
Sonntags den 23. d. Mts. fand in Bukowiec die feierliche Inſtallation des 
Herrn Joſeph Hebanowski als Probſt daſelbſt durch den Herrn Dekan Suli⸗ 
kowki ſtatt. H. wurde im Jahr 1852 ausgeweiht und iſt ſeit 1858 in 
Bukowiec. — Es iſt hier ſchon in mehren Familien, wo mit Kohlen geheizt 
wird, vorgekommen, daß die Ofenklappen zu zeitig geſchloſſen worden ſind 
und die Bewohner von dem Dunſte die heftigſten . Erbrechen 
und Ohnmachten erlitten haben. Wir machen daher darauf aufmerkſam, 
daß die Klappen gar nicht oder erſt dann geſchloſſen werden dürfen, wenn 
man ſich genau überzeugt hat, daß die Kohlen vollſtändig ausgebrannt ſind 
>. arocin, 25. Novbr. (Stadtverordnetenwahl.] Geſtern 
Nachmittag fand bier die Stadtverordnetenwahl der II. Abtheilung ſtatt. Es 
wurde der ſellbere Stadtverordnete J., ein Pole, gewählt. Warum in dieſer 
Abtheilung, in welcher 15 e und Juden und nur 12 Polen wähl⸗ 
ten, ein Pole gewählt wurde, möge Folgendes darthun. Der Propſt Lewan⸗ 
dowski, welcher in der II. Abtheilung Stimmrecht hatte, sine einige Tage vor 
der Wahl zu den Wählern, ſowohl zu Polen, wie zu Evangeliſchen und Juden, 
und bewog ſie, ja zur Wahl zu kommen; in ſeiner Wohnung werde er die⸗ 
jenige Perſon nennen, auf welche die Wahl zu lenken ſei. Tags vor der Wahl 
verſammelten ſich auch 5 — Evangeliſche und Juden, welche Letztere noch 
durch Agenten levangeliſcher Konfeſſion) bearbeitet worden, in der Wohnung 
des Propſtes, und was die Ueberredungskunſt bis jetzt nicht gethan, das that 
der Wein, womit ſie der Propſt L. traktirte. Unſere Wähler fühlten ſich 
durch dieſe Gunſt nicht wenig geſchmeichelt, und thaten gern dem Hrn. Probſt 
Lewandowski den Liebesdienſt, einem Polen, welchen derſelbe aufgeſtellt, ihre 
Stimme zu geben. Bei früheren Wahlen dieſer Abtheilung waren nur ſehr 
wenige übler, welche ſich auf die Seite der Polen geneigt hatten, und hatte 
Ueberredungskunſt der Polen bei ihnen nichts genützt. Nachdem die Wahl⸗ 
ſtunde Ane kam der Geiſtliche mit ſeinen Wählern, 17 an der Zahl, 
welche f zu einer nochmaligen Vorwahl bei ihm verſammelt hatten, in's 
Wahllokal, und war bei Abgabe der Stimme jedes Einzelnen gegenwärtig. 
Da dieſe Partei nur 2 Gegner hatte, 7 Wähler aber, von den Polen dazu 
überredet, nicht erſchienen waren, jo war der Wahlkampf kein heißer 18 nen⸗ 
nen. Wir fragen, iſt es recht, daß die Geiſtlichen, die befugt ſind, die Wähler 
auf die Wichtigkeit der Stadtverordnetenwahlen gufmerkſam zu machen, ſich 
erlauben, bei den letzteren ſo zu agitiren, daß ſie ſelbſt zu den Wählern in de⸗ 
ren Wohnung gehen und ſie zur Stimmenabgabe überreden, und daß ſie dann 
in ihrer Wohnung Vorwahlen abhalten, die Wähler aber zuvor durch Ver⸗ 
abreichung von Wein zu gewinnen ſuchen? Wir fragen nochmals: Iſt dies 
recht? Iſt letzteres der Fall, ſo hören die Wahlen auf freie zu ſein, wenn die 
Wähler theils überredet und theils aus materiellen Rückſichten gezwungen 
werden, nach Wunſch ihrer Beherrſcher zu handeln. Hätten Geiſtliche und 
Lehrer kein Stimmrecht, ſo könnten 7 da die Stadtverordnetenwahlen 
keine öffentlichen ſind, auch durch ihre Gegenwart die Wähler bei den Wahlen 
jetöft nicht fo beeinfluſſen, wie dies jetzt geſchiebt, die Bürger könnten nach 
brem — wählen, und würdige Vertreter für die Stadt durchge⸗ 
etzt werden. 
5 Obrzycko, 27. Novbr. Wahlen; Steuer; Unglücksfall. 
Bei der geſtern ſtattgehabten Wahl von vier Stadtverordneten zeigte ſich eine 
lebhaftere Theilnahme, als dies ſonſt bei ähnlichen Wahlakten hier der Fall 
ift, obgleich eine namhafte Anzahl von Bürgern ihres Wahlrechtes verluſtig 
ing, indem fie mit den Steuern im Rückſtande blieb. Die Verſammlung 
Bil nur aus Deutſchen, und zwar aus 7 Mitgliedern chriſtlicher und 5 
itgliedern jüdiſcher Konfeſſion. — Nach Beendigung dieſes Wahlaktes 
wurden die Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion pro 1863 gewählt. — 
Die Korporationsbedürfniſſe der jüdiſchen Gemeinde werden auch pro 1863 
laut Beſchluß der Repräſentantenſitung vom 23. d. durch Erhebung der 
Krupka⸗Steuer beſtritten, und zahlt der Pächter dieſer Einnahmen die 
Summe von 400 Thlr. pro 1863 an die Korporationskaſſe. — Das dent 
Grafen Raczynski gehörige Schloß zu Gey bei Samter hat durch einen 
neuen Thurm eine entſprechende Verzierung erhalten. — In der Grabo⸗ 
wiecer Mühle bei Samter, dem Mühlenbeſiger Kuben gehörig, verunglückte 
am Montage der achtzehnjährige Müllerburſche Grondalski von hier, indem 


er von dem Rade unterhalb des Cylinders ergriffen und faſt zerfleiſcht wurde. 


Unter den heftigſten Schmerzen, da der Brand hinzukam, ſtarb derſelbe hier 
nach pi Tagen. 

Schrimm, 30. November. |; 
Am 18. Dezember tritt auch hier der Kreistag zuſammen. Die zur Berathung 
und Beſchlußnahme gelangenden Gegenſtände beſtehen außer der Feſtſtellung 
des Kreiskommunaletats pro 1863 in der Mittheilung von Regierungsver⸗ 
fügungen und in 4 verſchiedenen Wahlen und zwar von 4 Mitgliedern zur 
Gehäudeveranlagungskommiſſion, dann von 5 Mitgliedern zu den Bezirks⸗ 
vorſtänden Behufs Neviſton der vorhandenen militärdienfttauglichen Pferde, 
ferner einer Kommiſſion amian au der klaſſifizirten Einkommenſteuer 
pro 1864, endlich einer Kommiſſion zur Begutachtung der Klaſſenreklamatio⸗ 
nen pro 1853. Als letzter Gegenſtand iſt angekündigt: Beſchlußnahme über 
einen Antrag des Buchhalters Meinert zu Poſen um Ertheilung einer Re⸗ 
muneration für den Vertrieb der Kreisobligationen. — Der Etat für den 
Kreiskommunalfonds des Schrimmer Kreiſes pro 1863 zeigt eine Einnahme 


[Kreistag; Brücken; Prozeß] 
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Bei den hier geftern und vorgeſtern ftattgehabten 


4 


von 13,800 Thlr. und zwar aus Beiträgen der Kreisinſaſſen 13,598 Thlr., 
aus Jagdkarten 200 Thr. und aus Strafen für unterlaſſene An⸗ und Ab⸗ 
meldungen der Landwehrleute 2 Thlr. Auch die Ausgabe beläuft ſich auf 
13,800 Thlr. Zu unterhalten ſind 4 Polizeidiſtriktsämter in Bnin, Dolzig, 
Kions und Schrimm und 1 Polizeiverwaltung in Grzyumyslaw, auf. 200 Ii. 


enthält zu Kreischauſſeebauten und zwar zur Verzinung und Amortiſation 
aufgenommene Darlehen 7256½ Thlr. Die außerordentlichen Ausgaben 
find veranſchlagt auf 462/ Thlr. — In nächſter Zeit ſtehen für unſern 
Kreis wieder mehrere Brückenbauten in Ausſicht, und zwar die eine auf der 
Kions⸗Santomysler Landſtraße, Territorium Zwolgo⸗Hauland, die andere 
auf der kions⸗Boreker Landſtraße, Territorium Xigzek. Die erſtere iſt exkl. 
der Hand⸗ und Spanndienſte auf 120 Thlr., die andere auf 69 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt. Zur Ausführung dieſer Bauten ſteht ein Lizitationstermin bei dem 
hieſigen Landrathsamte für den 10. Dezember an. — Es beſtätigt ſich, daß 
in Folge des vor einigen Wochen ſtattgehabten Konflikts in der hieſigen 
Synagoge ein Prozeß eingeleitet worden iſt. Den bei dieſer Angelegenheit 
Kompromittirten iſt auf morgen ein Termin zur Eröffnung der Vorunter⸗ 
ſuchung angekündigt worden. Es e jedoch Niemand daran, daß von 
einer hohen Strafe dabei nicht die Rede ſein wird, da die Sache nicht ſo be⸗ 
deutend war. 75 
x Pleſchen); 1. Dezember. [Erkenntniß.] 
letzthin gemeldeten Verurtheilung liegt folgende Entſcheidung des könig⸗ 
lichen Obertribunals vom 17. September c. zum Grunde: 1) Prozeſ⸗ 
ſionen find von dem Erforderniſſe vorgängiger polizeilicher Genehmigung 


Tit Vi. enthält 5231 Thlr. als Beiträge für Provinzialinftitute, Tit. VIII. 


Der von uns 


| 


nur injoweit befreit, als ſie an dem betreffenden Orte in einer beſtimmten 


Art hergebracht ſind. 2) Derjenige, welcher angeklagt iſt, eine Prozeſ⸗ 
ſion ohne erforderliche Genehmigung geleitet zu haben, hat den Beweis 
der Herkömmlichkeit ſelbſt zu führen. (Geſetz vom 11. März 1850 
88. 9, 10 u. 19.) 3) Der Strafrichter kann nicht, wegen des Mangels 
genügender Subſtanticirung der Anklage freiſprechen, er muß vielmehr 
alle ihm nöthig erſcheinenden Beweiſe von Amtswegen aufnehmen. 


(Verordnung vom 3. Januar 1849 §. 1, Geſetz vom 3. Mai 1852 


Artikel 30.) 

r Wollſtein, 28. Nov. [Worte Sr. Majeſtät; Dieb- 
ſtähle.] Die heute ausgegebene Nummer 48 unſeres Kreisblattes ent⸗ 
hält unter der Ueberſchrift „Worte Sr. Majeſtät des Königs“ im amt⸗ 
lichen Theile einige der eingehendſten Antworten Sr. Majeſtät an die aus 
verſchiedenen Landestheilen entſandten Deputationen. — Unſere Lang⸗ 
finger beſchäftigen ſich in der letzten Zeit mit Stehlen von gemäſtetem 
Vieh, das ſie, wie es ſcheint, ganz ſicher unterzubringen wiſſen. So wur⸗ 
den in der Nacht vom 25. zum 26. d. dem hieſigen Probſt H. 4 fette 
Schweine im Werthe von über 100 Thlr. und in der Nacht von geſtern 
zu heute wurden einem wohlhabenden Wirth in Tuchorze eine bedeutende 
Anzahl gemäſteter Gänſe geſtohlen. Die unausgeſetzten Bemühungen 
der Polizei zur Erforſchung der kecken Diebe ſind bis jetzt noch von kei⸗ 
nem Erfolge gekrönt. N 

e Schneidemühl, 28. November. rasiktats nung 
Geſtern Abend waren die Mitglieder unſeres Magiſtrats, die Stadtverord- 
neten und die Forſtdeputirten im Rathhauſe zu einer gemeinſamen Konfe⸗ 
renz verſammelt, welche die Nutzung unſerer Forſt betraf,. Man geht mit 
der Abſicht um, eine größere Partie Holz zu verkaufen. Um dies zu ermög⸗ 
lichen, iſt die Einführung eines neuen Forſt⸗Wirthſchaftsplanes erforder- 
lich, der dies geſtattet. Mit der Aufſtellung des Planes iſt ein Techniker 
beauftragt, der aber nachgewieſen hat, daß der beabſichtigte Maſſen⸗Holz⸗ 
verkauf ſich nur realiſiren laſſe, wenn die bisherige jährliche Abnutzung be⸗ 
trächtlich beſchränkt werde. In der Konferenz konnte es nur auf einen Aus⸗ 
tauſch der Meinungen ankommen, die freilich ſehr auseinandergingen. Wie 
die demnächſtigen Beſchlüſſe der beiden Kommunalbehörden ausfallen wer 
den, iſt zur Zeit noch zweifelhaft. Seither verkaufte unſere Forſtverwal⸗ 
tung ſtatutariſch das Klafterholz an die Gemeindemitglieder zu feſten, abe 

allerdings 1 Preiſen, 2 Thlr. 15 Sgr. und reſp. 1 Thlr. 28 Sgr. die 


Klafter. Dieſer Modus wird fortan verlaſſen werden, und an ſeine Stelle 


beſtimmt der licitationsmäßige Verkauf treten. Nur darüber wird noch ge⸗ 
rechtet, ob man zur Lieitation auch Auswärtige zulafien ſoll, eine Frage, 
die ſich freilich im verſchiedenen Sinne beantworten läßt. 


Vermiſchtes. 


* Anklam, 25. November. Am Sonnabend Mittag hat im 
Schlatkower Gehölz ein Piſtolenduell zwiſchen dem Gutsbeſitzer 
v. Wolffradt⸗Schlatkow und dem Rentier Auguſt v. Bornſtädt ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem der Letztere einen Schuß durch den Unterleib er⸗ 
hielt. (Ankl. Z.) 

* Die „Südd. Z.“ erzählt folgende Anekdote von dem alten Ge⸗ 
neral Pfuel: Pfuel war Flügeladjutant Blüchers in der Schlacht von 
Waterloo und zog in dieſer Eigenſchaft auch mit den Alliirten in Paris 
ein. Eines Tages traf es ſich, daß er in dem Hofe der Kommandantur 
von Paris ſtand, umgeben von einer Reihe von preußiſchen Stabsoffi⸗ 
zieren, als ein franzöſiſcher Oberſt aus dem Kommandanturge⸗ 
bäude kam, ſchimpfend, daß man ihm einen Paß verweigert habe, 
und ſich bitter beflagend, daß es Niemanden gebe, von welchem 
er für dieſe Beleidigung Satisfaktion verlangen könne. Sogleich 
trat Pfuel vor, dem Franzoſen zurufend, hier ſei Einer, von 
dem er Satisfaktion nicht bloß erlangen könne, ſondern der auch be⸗ 
reit ſei, ſie ihm zu geben. Erſtaunt blieb der franzöſiſche Oberſt ſtehen 
und fragte, „wo und wann das Rekontre ſtattfinden ſolle.“ — „Wo?“ 
rief Pfuel, „hier!“ — Und wann? „Sogleich — „s'il vous plait!“ 
Sogleich wurde ein Kreis formirt, zwei von den Stabsoffizieren boten 
ſich als Sekundanten an, Waffen wurden gebracht, der Franzoſe entſchied 
ſich für Säbel — und das Duell begann. Nicht lange, ſo war es zu 
Ende. Pfuel hatte ſeinen Gegner kampfunfähig gemacht, indem er ihm 
den rechten Arm ſo erheblich verletzte, daß dieſer den Säbel fallen laſſen 
mußte. „So“, ſagte der junge preußiſche Offizier mit einer ae 
Verbeugung gegen feinen entwaffneten Feind, „den Paß Ihnen zu ver- 
ſchaffen, ſteht leider nicht in meiner Macht, aber Sie haben doch nun 
wenigſtens die gewünſchte Satisfaktion!“ 

* Paris, 25. November. Mario trat geſtern zum erſten Male 
in der großen Oper als Raoul auf und erlebte ein fürchterliches Fiasco; 
er wurde verlacht und ausgepfiffen und hat bereits heute, wie man ver⸗ 
nimmt, ſeinen Kontrakt wieder rückgängig gemacht. 


*Die neueſten Pariſer Blätter melden, daß die ſpaniſche und ita⸗ 


lieniſche Poſt im Rückſtande ſei, weil in den Alpen und Pyrenäen die 


Schneemaſſen den Verlehr ſehr erſchweren; der Telegraph hingegen thut 
nach wie vor ſeine Schuldigkeit. 

* [Juſtizbarbarei in Frankreich.] Wie ſchon erwähnt, 
wurde von dem Geſchwornengericht des Seinedepartements ein Urtheil 
kaſſirt, das beinahe einen Juſtizmord herbeigeführt hätte. 
ſich um eine gewiſſe Frau Gardin, die am 13. Auguſt 1861 in Amiens 
als Mörderin ihres Vaters, hauptſächlich auf ihr eigenes Geſtändniß 
hin, verurtheilt worden („mildernde Umſtände“ hatten die Todesſtrafe 
in zwanzigjährige Zuchthausſtrafe umwandeln laſſen), während hinterher 
die zwei wirklichen, ihr ganz unbekannten Mörder entdeckt worden und 
auch bereits geſtändig und verurtheilt ſind. Das erſte Urtheil mußte 
natürlich jetzt regelrecht aufgehoben werden. Aus dem dabei erneuerten 
öffentlichen Verhör der unſchuldig Verurtheilten ſtellte ſich nun heraus, 


Es handelte 


* 


daß das Geſtändniß, auf welches hin die Verurtheilung hauptſächlich er⸗ 
folgte, ihr in ächt mittelalterlicher Weiſe durch die Tortur abgepreßt wor⸗ 
den. Freilich wendet man keine glühenden Zangen, weder ſiedendes Oel 
noch Daumſchrauben mehr an: aber die Frau, hochſchwanger, wurde in 
ein boden⸗, licht⸗ und luftloſes Loch geworfen, mit einem Strohſack, den 
man ihr noch des Morgens entzog, zum einzigen Möbel, und der Gref⸗ 
fier wiederholte ihr jeden Tag, daß fie den Mord eingeſtehen müſſe, wenn 
fie aus dieſer Hölle hinaus⸗ und in ein gewöhnliches Gefängniß kommen 
wolle. Halb verrückt vor Leiden und beſonders von der Furcht gequält, 
in jenem Kerker ihr Kind nicht lebendig zur Welt kommen zu ſehen, ge⸗ 
ſtand die Aermſte Alles, was der übereifrige Greffier geſtanden haben 
wollte. 
ringſten perſönlichen Grund hatte, die Frau verurtheilt zu ſehen; aber 
daß der bloße Eifer, einen Angeklagten auch als ſchuldig zu überführen, 
zur Anwendung ſolcher Mittel und Prozeduren führen und daß dies un⸗ 
geſtraft geſchehen kann, zeigt einen ſolchen Grad mittelalterlicher Juſtiz⸗ 
barbarei, wie man ſie im heutigen Frankreich kaum mehr für möglich ge⸗ 
halten hätte. 

* [Tod des Sohnes des Königs Kamehameha.] Von 


den Sandwichs⸗Inſeln iſt die Nachricht eingetroffen, daß der jugendliche 


i 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Gerichtsperſon nicht den ger 


Erbe des Königs Kamehameha, ein Tauflind der Königin Victoria, am 


25. Auguſt an einer Gehirnentzündung geſtorben iſt. Erſt in dieſem 
Jahre war ein Biſchof von Honolulu ernannt worden. Dieſer (Biſchof 


Stanley) ſollte bei ſeiner Ankunft in Honolulu den jugendlichen Thron⸗ 


folger durch die Taufe in die Gemeinſchaft der engliſchen Staatskirche 


aufnehmen, ihn einige Jahre lang unterrichten und dann zur Vervoll⸗ 


kommnung feiner Bildung nach England und auf die Schule von Chu 
bringen. Allein noch vor der Ankunft des Biſchofs erkrankte der jugendliche 
Prinz, und einen Tag vor ſeinem Tode erhielt er von einem proteſtan⸗ 


tiſchen Geiſtlichen, Herrn Clarle, die Taufe. Herr Synge und ſeine 


Frau vertraten, anſtatt der Königin und des Prinzen von Wales, Pa⸗ 
thenſtelle. Der Sterbende erhielt die Namen: Albert Edward Kani⸗ 
keauli Leiopupa a Kamehameha. Der Prinz, der die Hoffnung und der 
Stolz des hawaiſchen Volkes geweſen war, wurde aufrichtig betrauert und 
als er auf dem Paradebett lag, drängte ſich die Bevölkerung Stunden 
lang, um noch einmal die Leiche zu ſehen. Auf kleinen Tiſchen ſtanden, 
nach der Landesſitte, Vaſen voll der ſchönſten und duftigſten Blumen, 
und zu Häupten des Paradebettes prangte das Pathengeſchent der Köni⸗ 
gin Victoria, ein großes Gefäß aus Silber. ’ 
Die Vereinfachung des Verfahrens bei gerichtlichen 
Auszahlungen. 
iſt unſtreitig eine der dringlichſten Reformen, welche auf dem Gebiete der 
gerichtlichen Verwaltung anzuſtreben ſind. Das jetzige ſo ſehr kompli⸗ 
zirte Verfahren paßt einmal nicht mehr für unſere Zeit, denn ſowohl die 
Intereſſenten, welche außerhalb der Gerichtsorte, alſo in kleineren 
Städten wie auf dem Lande wohnen, als die Städter, welche die Gerichte 
an Ort und Stelle haben, werden ohne alle und jede Nothwendigkeit von 
dem Verfahren auf das Empfindlichſte inkommodirt. Die Reform 


kann aber auch um jo unbedenklicher vor ſich gehen, als bei derſelben von 
irgend welchen Nachtheilen weder für die Gerichte noch Intereſſenten auch 


nur im Entfernteſten die Rede ſein kann. 
quemlichleiten bei dem jetzigen Vel weilen werden können, haben 
wir erſt kürzlich wieder einmal erfahren müſſen. N. iſt Kurator 
größeren, bei dem großen Stadtgerichte zu X. deponirten Maſſe und 
term. 1. Juli eine bedeutende Summe zu erheben. Er aber 
letztere nicht unmittelbar im Empfang nehmen, und beantragt daher, 
Stadtgericht zu X. ſoll die qu. Summe an die Kaufleute Gebr. M. zu 
Y. ſenden. Cirka vier Wochen darauf erhält er (N.) aber den Beſcheid, 


Wie groß aber die Unbe⸗ 


daß er erſt eine gerichtliche oder notarielle Vollmacht für die Kaufleute 


Gebr. M. ausſtellen und an das Stadtgericht zu X. einſenden müſſe, 


das Geld würde dann an das Stadtgericht zu Y. abgehen und dieſes die 


Kaufleute Gebr. M. zur Empfangnahme citiven! Ueber alledem ver⸗ 
ſtrich wieder ein ganzer Monat, ehe die Citation der ꝛc. M. durch das 
Stadtgericht zu Y. erfolgte. Nun iſt der Chef der Firma der ꝛc. M. 
verreiſt, ſein bevollmächtigter Disponent aber ſo beſchäftigt, daß er den 
einen Termin nicht abwarten kann, ſondern um Anſetzung eines andern 
bitten muß. Die Bitte wird natürlich nicht abgeſchlagen, der Dispo⸗ 
nent erſcheint am zweiten Termine, iſt dem Richter, der die Zahlung be⸗ 
wirken ſoll, zufällig auch perſönlich bekannt, erhält aber zunächſt den 
tröſtlichen Beſcheid, ihm könne das Geld nicht behändigt werden, weil der 
Anweiſung des Stadtgerichts . gemäß die Kaufleute Gebr. M. er⸗ 
ſcheinen müßten. Der Disponent zieht ſeine Generalvollmacht zur Ver⸗ 
tretung ſeines Chefs hervor, erhält aber wieder zur Antwort, die nütze 
nichts, es ſeien einmal Gebr. M. citirt, und wenn das eben nur eine 
Firma wäre, deren Inhaber M. hieße, ſo müßte der Kurator N. noch⸗ 
mals beim Stadtgericht in X. einkommen, man ſolle das Stadtgericht 
zu Y. anweiſen, die Zahlung an den Inhaber der Firma Gebr. M., 
Kaufmann M., oder auch an deſſen bevollmächtigten Disponenten zu lei⸗ 
ſten!! Auf dieſe Weiſe hätten getroſt wieder Wochen vergehen können, 
indeſſen war der Kurator N. ſelber zufolge der ſo großen Verzögerung der 
Sache aus großer Ferne zur Stelle erſchienen und ſtellte nun vor, er wolle ſo⸗ 
fort in guten Papieren jede Kaution ſtellen, aber das Geld müſſe ihm 
ausgezahlt werden. Der Richter, dem ein Fall der Art vielleicht noch 
nicht vorgekommen — blieb aber beim Nichtzahlen und rieth ſchließlich, 
die Vermittelung des Kollegiums, oder doch eines Decernenten nachzu⸗ 
ſuchen. Dieſer nach längerem Suchen und Warten erreicht, entſchied 
nun endlich dahin, daß unter den obwaltenden Umſtänden an den Voll⸗ 
machtgeber Kurator N. und den Disponenten gemeinſchaftlich gezahlt wer⸗ 
den könne. Der Kaufmaun M. ſagt nun dazu: Dies Geſchäft bringt 
mir ½ Proz., „ich verſäume aber die beſten Geſchäftsſtunden, ja mög⸗ 
lichen Falls habe ich dadurch 50—100mal mehr Schaden. Alle die Weit⸗ 
läufigkeiten und Umſtändlichkeiten „hätten vollkommen vermieden werden 
können, wenn das Stadtgericht in k. die Summe ganz einfach 
auf der Poſt direkt an die ꝛc. M. adreſſirt, oder bei einem ſoliden Ban⸗ 


kier zu X. Behufs Uebermittelung an die ꝛc. M. zu Y. eingezahlt und 


höchſtens nachträglich Einſendung notarieller Quittung verlangt hätte. 
Die direkte Sendung des Geldes an die 2c. M. wäre ja zunächſt immer 
auf Gefahr des Kurators N. geſchehen, das Gericht alſo unter allen Um⸗ 
ſtänden außer aller Verantwortlichkeit geblieben, ſelbſt wenn irgend ein 
Quiproquo . wäre. Das iſt nun freilich ein ganz eklatautes 
Beiſpiel, aber wer weiß, ob nicht ſchon viel eklatantere vorgekommen find 
und noch immer vorkommen. Daß das Verfahren einmal höchſt un⸗ 
praktiſch iſt, werden von 1000 Geſchäftsmännern und im Beſondern 
Börſenleuten gewiß 999 auf das Beſtimmteſte verſichern und man kann 
doch wohl getroſt annehmen, daß dieſe Herren in Geldſachen ein Urtheil 


(Fortegung in der Beilage) 


| 
j 


281. Montag, 


haben. Die jo koſtſpielige als zeitraubende Extrahirung von gerichtlichen 
oder notariellen General- oder Spezialvollmachten, beglaubigten Abſchrif⸗ 
ten ꝛc. ꝛc. muß doch auch ihre Grenzen haben und ſich nicht ins Unend⸗ 
liche fortſpinnen, wenn man nicht allenthalben ſelber ſein kann. Je mehr 
Vollmachten wir ausgeben, deſto mehr wächſt doch auch wieder die Ge— 
fahr, daß eine derſelben gemißbraucht werden könnte, ſo daß alſo auch 
hier der Satz von den ſich „berührenden Extremen“ eintritt. Uebrigens 
iſt es uns wenigſtens unbegreiflich, wie das Geſetz vom 18. Juli 1849 
die Kompetenz der Poſt dem Zahlungsempfänger gegenüber in einer ſo 
abſolut exkluſiven Weiſe förmlich hat annulliren können. Die Ga⸗ 
rantie, welche die Poſt in Bezug auf den Geldverkehr bietet, iſt 
doch wahrlich der Art, daß die Juſtiz-Verwaltung der Poſt⸗Ver⸗ 
waltung die Ebenbürtigkeit nicht in Frage zu ſtellen braucht. Die Vor⸗ 
ſteher der Breslauer Kaufmannſchaft haben in der Sache bereits 
die Initiative ergriffen; mögen die Kaufleute anderer bedeutender Han⸗ 
delsplätze ihnen hierin nicht nachſtehen, ſondern darauf dringend halten, 
daß Jeder, welcher eine Zahlung von einem auswärtigen Gerichte zu er— 
heben hat, auf ſein Verlangen und ſeine Gefahr ſolche direkt durch die 
Poſt erhalten, oder anweiſen könne, wie es ihm gerade wünſchens⸗ 
werth iſt. SE 
| Der einem gefunden Fortſchritt in dergleichen Dingen geneigten 
Preſſe aller Orte empfehlen wir die ausgedehnteſte weitere Berückſichti⸗ 
gung des obigen gar dringlichen Zeitthema's im wohlgemeinteſten In⸗ 
tereſſe des von dem Stücklein Zopf ſo ſehr incommodirten Publikums. 


— 


Angekommene Fremde. 


Vom 30. November. . 
er v. Laſocki aus Polen, v. Potocki aus Bendlewo, 
fi aus Mitoſzki. 


BAZAR. Die Gutsbeſttzer! 
v. Unrug aus Malpin und v. Koczorows 


— — ——— 
2 g 


Monats⸗Ueberſicht 


erachtet werden. 


herzogthums Poſen. 


rungen e 
Passiva. 
Noten im Umlauf 
Forderungen von Korreſpon 
r 
Berzinsliche Depoſiten 
mit 2 monatlicher Kündigung 


Thlr. 912,590. 


Büttelſtraße Nr. 10 
18,980. 


263,160. 


ſachen, Mäntel, 


Poſen, am 30. November 1862. 
Die Direktion. 
Hill. 


„ 
* 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 3. Dezember 1862 ds 
tags 10 Uhr ſoll eine e ea eie c. 
in dem hieſigen königl. Magazin öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. £ 
Poſen, den 29. November 1862. 


Königliches Proviantamt. 


Handelsregister. 
Der Kaufmann Albert Birner zu Poſen, 
Inhaber der unter Nr. 337 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma A. Mere. 
bat bei Beſchreitung der Ehe mit Marie Hoch⸗ 
berger durch Vertrag vom 11. Oktober 1862 


und um 11 Uhr 


rmit⸗ 


Linssen 


Fur 


2 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen. 1 1 

Dies iſt unter Nr. 3 des Regiſters zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der Gütergemein⸗ 


egiſters heute eingetragen worden. meteorolo 
Poſen, den 25. November 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter, 
Die Wittwe Roſalie Bitterlich geborne 
Eichler zu Poſen hat ihre Firma: 

S. Bitterlich’s Wiltwe, 
en a ME ice sauer Nr.630 — 5 ich wie früher in 
res Firmenregiſters heute eingetragen worden. richte 

s Poſen, den 25. November 1862. . 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Partikulier Isen hier hat aus]; 


menden Reparaturen auf 


Beſuch beehren. 


den Wechſeln vom 10. Auguſt 1862 über 55 


m Auguſt n Arber Hütte u. zu den möglichſt bi 
Tblr. und vom 23. Auguft eg ferire ich mit der ergebenen 


gegen den früheren Buch lis 
omowekh, zuletzt in Breslau, früher in 
Poſen wohnhaft, eine Wechſelklage auf Zah⸗ 
lung von 90 Thlr. nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit 
vn 5 Amber > or 2 —.— 57 Sgr. 
6 Pf. Proteſtkoſten bei uns angebracht. Nr. 1 und Walliſchei Nr. 26 
ur Beantwortung der Klage und zurſ men werden. 3 
mündlichen Verhandlung haben wir einen 

ermin m 
auf den 24. März 1863, 

Vormittags um 9 Uhr, g 
vor der unterzeichneten Deputation in 

deren Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem der ſeinem Aufenthalt 
nach unbekannte frühere Buchhalter Siegis⸗ 
mund Stomowsky unter der Warnung vor⸗ 
geladen wird, daß, falls weder er ſelbſt noch 
ein von ihm mit gehöriger Vollmacht verſehe⸗ 
ner, bei dem königlichen Stadtgerichte ange⸗ 
fi Rechtsanwalt erſcheinen ſollte, oder 


Kaufmann Herrn 


Nr. 8, Gerberſtraße Nr. 36 


Poſen. 


alls er ſich nicht vollſtändig auf die Klage er⸗ 
ären oder ſein Stellvertreter den Auftrag 
nachzuweiſen nicht im Stande ſein ſollte, die 
in der Klage angeführten, von ihm unbeſtrit⸗ 
ten gelaſſenen Th 


die der Klage beiliegenden Urkunden, worüber einſchlagenden Artikeln; auch eine fi 


E er ſich nicht erklärt bat, oder die er nicht ſofort 


eidlich abzuleugnen bereit iſt, 


der Provinzial⸗-Aktienbank des Groß⸗] Breslau, den 26. November 1862. 
Mönigliches Stadtgericht. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im u 18. und ! 5 
Auktionslokale Breiteſtraße Nr. 20 undſin meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. 


verſchiedene Mahagoni- und Bir⸗ 
kenmöbel, Porzellan- und Glas 


Gummi- und Filzſchuhe, eine Par- 
tie abgelagerter Cigarren ır. ıc. 


Chemikern, Lehrern, Aerzten zur geneigten Beachtung und bemerken noch, daß alle vorfon=] 
das Sorgfältigſte ausgeführt werden. 
oſen, den 1. Dezember 1862. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit theile ich meinen hochgeſchätzten Landsleuten der Provinz ergebenſt ib daß 
olniſch⸗Liſſa, auch hier wieder ein Weinſchäft en gros et en detail er“ 


} Es wird mir zur großen Freude und beſondern Genugthuung gereichen, wenn 
meine verehrten früheren Kunden bei ihrer etwaigen Anweſenheit in 
freundlich erinnern und in me 


Schleſiſche 

Steinkohlen, aus den beiten königl. Gruben, 

ſo wie auch engliſche ff bildeten d in beſter 

i 

0 
f icher Anfuhr, 3 J 5 0 1 

wos du hie W ne und durch den zum Verkauf in „Keiler s Hotel zum englischen 

emus, Schulſtraße 11, Hof“. Hal 
als wie in meinen Niederlagen, Barlebensbof 


Zur Ma 


eeignete Ochſen, 3 bis 4 Stück, ſtehen zum 
Perfauf auf dem Dominium Leto bei 


Weihnachls⸗Anzeige 


Das größte Spielwaaren⸗Lager Poſens 


atſachen für zugeſtanden und ſempſieblt ſich auch in dieſem Jahre auf das 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer Szoldrzynska aus Golin, Do⸗ 
mänenpächter Böthel nebſt Frau cus Trzebislawski, Oekonom v. Pra⸗ 
dzynski aus Staw, die Gutsbeſtzer v. Zaborowski aus Wyganowo 
und v. Koczorowski aus Zytowicko. b ge 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Jeuww und Frl. Jeunow aus Wongro⸗ 

; witz, Kreis⸗Steuereinnehmer Löpe aus Obornit, Rittergutsbeſitzer 
Hoffmeyer nebſt Frau aus Zlotniki, Frau Apotheker Reimann aus 
Bentſchen, Frau Glashüttenbeſtzer Möbius aus Lomnitz, die Kauf⸗ 
leute Schneider aus Meerane, Vaczkowski aus Konin und Hambur⸗ 
ger aus Breslau. 5 g 

DREI LILIEN. Die Gutsbeſitzer Werner aus Glowy und Nehring aus Neh⸗ 
ringswalde, Partikulier Buſſe, Gutsbeſitzer Heubner, Zimmermei⸗ 
ſter Gux und Diſtrikts⸗Kommiſarius Decke aus Pudewitz. 

KRUG'S HOTEL. Landtags Abgeorduger Sauer aus Krotoſchin, Agro⸗ 
nom v. Bork aus Woinicki, Handlungs⸗Reiſender Konſtabel aus 
Magdeburg und Kaufmann Böhm aus Wollſtein. 

Vom 1. Dezember. 

STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Potulicka 
aus Potulice und v. Jagow aus Uchorowo, die . Baron 
v. Winterfeld aus Mur. Goslin und v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, 
Rentier v. Jagow und Spedittur Lehmann aus Berlin, Rentier 
v. Führow aus Dresden und Frau Rentier v. Gerth aus Pinnow, 
Fabrikant Schäffer aus Offenbach und Maurermeiſter Schröder aus 


Tigenhof. 8 ER 

MYLIUS’ Hörer DE DRESDE. Die Nittergutsbeſitzer Gobrüder Mathes aus 
Jankowice, Landwirth Hirſchfeld aus Vel Gutsbeſitzer Oppenheime 
aus Oltowo, Geh. Rath Schulz aus Berlin, die Kaufleute Fredeking 
aus Danzig, Franke aus Meerane, Buſch aus Hamburg, Kücke aus 
Elberfeld, Uhlmann aus Eibenſtock, Kleiber aus Dresden, Kollat 
aus Miloslaw, Thym aus Stettin, Brockauſen, Touſſaint, Edel, 
Joelſohn, Wespe, Goldſtein und Cohn aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Rechtsanwalt Ahlemann aus Samter, 
die Kaufleute Hopfer del Orme aus Hanau, Touſſaint aus Berlin, 
. aus Leipzig, Kreckel aus Stettin und Großmann aus Frau⸗ 
tadt. 


r ee 


| 


| Inserate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


babe ich wie alljährlich die Preiſe ſämmtlicher. Artikel meines Lagers bedeutend | 
herabgeſetzt um vers Kleiderſtoffe, Shawls und 
Tücher, Damenmäntel, Paletots und Jacken, Dou⸗ 


für anerkannt Ein im Kreiſe Franſtadt, in der Nähe der 
Stadt Liſſa, belegenes Rittergut, 900 
Morgen enthaltend, iſt durch den Unterzeichne⸗ 
ten aus freier Hand zu verkaufen. 
sJaneckö, Rechtsanwalt. 


Activa. 7 i I tation II. — 2 - r 
Geprägtes Geld. 2 en Thlr. 337,880. n, ü 0 5 a für meine reſp. Klien⸗ 
et der preuß. Bant und FR en, daß ich . ine 
Kaſſenanweiſungen 5,310. 7 % e 5 1 
ss 1] 1,618,850. A kt den 3. und 4. Dezember, f j 
Yombard-Beitände .  - 246,980. a u ion. W ble toffe, 
rundſtück und diverſe Forde 1 Freitag am 5. Dezember in Wronke 


den 18. und 19. Dezember 


Samter, den 30. November 1862. 

Ahltemann. 8 
Konz. Privat⸗Entbind.⸗Anſt. ] 
mit beſonderen Garantien der Diskretion und. Tz 


billigen Bedingungen. Berlin große Frank⸗ 
furterſtraße 30. Dr WVocke. 


Weſtenzeuge, 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
aebler. 


und werden 
1 
w. BB 


en bei \ in Breslau ſich meiner 
iner Weinſtube, Karlsſtraße 42, Basiereei mich mit ihrem 


Meisten. 
1 
N den 4. Dezember Ka 
Sr biinge ich 
ſten Breifen, of⸗ mit dem Nachmittagszuge einen. Transport 


zeige, daß Be⸗ 3 R 0 
lungen jo] Netzbrücher Kühe mit Kälbern 


empfiehlt 


7 87 Donnerftag 


7 


aroen, Viehhändler 
aus Guſchterhauland. 


auszieht. 
IB a Kruke 5 


„Magazinſtraße 
entgegengenom⸗ 
arte 


5 


Flanell, Tricol-, Uigogne⸗ 
und ſeidene Jacken 


empfiehlt A 
8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


der Bank. 


8 


Thees 
H. 


5 Gold, Poliſander⸗ und ſchwarze 
Leiſten find in großer Auswahl vorräthig 


wamke, 
St. Martin Nr. 14. 


Gegen ſpröde Haut 
und Froſt 


empfehle meine Hautpomade, die in 
einer Nacht 


C. v. Klinkowström, Apotheker. 
Depot: Asider Appel. neben 


einſte Wecco: und Imperial⸗ 


4 Dezember 1862. | 


— —— 

Horkl. DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Migczynski 
Graf Czarnecki aus Golajewko, a Skorzewski aus Komorze, 
Graf Zoltowski aus Czacz und v. Modlibowski aus Kromolice, 
Probſt Szeydurski aus Ottorowo, die Kaufleute Birn aus Fürth 
Hobofen aus Berlin und Hoffmann aus Breslau. > r 

OEHMIG 8 Io TEI. DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Budziſzewski aus 
Gachorowo, v. Delhaes aus Swigczyn und Mattauſchek nebſt Frau 
aus Wioska, Domänenpächter Quoos aus Zaborowo, Kandidat 
Nichter aus Wentſch und Frau Rechtsanwalt Gerlach aus Samter, 

SCHWARZER AbLER. Die Rittergutsbeſitzer Schulz aus Strzalkowo und 

v. Radonski aus Bieganowo, Nentier v. Skalawski aus Wierzchocin, 

Lebrer Zyniewicz, Oekonom Przybylski und Gaſtwirth Nowicki aus 
Biechowo, Oekonom Leſzke aus Roſzkowo, Gutspächter Wagro⸗ 

wiecki aus Sczytnik, Frau Gutsbeſitzer Krzyſtoporska aus Wierzcho⸗ 
ein und Gutsbeſitzer v. Koperski aus Stepocin. 0 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Rudki, Graf Skarbek aus 
Biglez, v. Zychlinski aus Broſtownia und v. Jaraczewski aus Leipe. 

HOTEL DE PARIS. Domänenpächter Metzke aus Dziekanowice, Gutsver⸗ 
walter Grabinski aus Jankowo, die Gutsbeſitzer v. Malczewski aus 
Swinary und p. Sempolowski aus Polen, die Gutspächter v. Ko⸗ 

b walsfi aus Imiolki und Kosmowski aus Ruſzkowo. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kiekrz 
und Jouanne aus Luſſowo, Frau Rittergutsbeſitzer Jouanne aus 
Malinie, die Gutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kocgin und 
Buſſe nebſt Frau aus Brodziſzewo, Künſtlerin Fräulein Giry aus 
Mailand, Geometer Keller aus Strzalkowo, die Kaufleute Schmidt 
aus Hamburg, Pilz aus Grünberg, Lichtenberg aus Berlin, Hirſch 

aus Labiſchin und Casper aus Gollub. 

KEILER 0 
Schwerin, Levy aus Mauttricht, Baron und Stern aus Grätz, 
Reimer aus Schrimm, Bornberg aus Wreſchen, Littauer aus Pola⸗ 
jewo, Eppenſtein sen. und jun. aus Vierraden und Joachimſon aus 
Samter, Landwirth Lauber aus Wobedno, Oberamtmann Häus⸗ 
ler jun. aus Bojanice und Poſtexpedient Aſchbrenner aus Kreuz. 

DREI LILIEN. Schornſteinfegermeiſter Plucinski, Schmiedemeiſter Bedna⸗ 

rowicz und Eigenthümer Germiak aus Wreſchen. 


Taffets, Leinen und Tiſchzeug, / und % breite 


Kattune, Herrentücher, Taſchentücher in Leinen und 
Seide ze, auffallend billig. 


DEF Der Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren beginnt heute. 
Jaſſerſtraß 11 


e 30. 


8. Ora 3 30. 
Gebrüder Eppner, 


Nerlin, Pehrenſtraße 31, Su 


mäßigen Preiſen. 


f de f 
de, kal. Auktionstommiſſarius. j D K „Ausschliesslich und einzige Fabrik 
D 1 a 7 7 2 
L | geschnitzter Möbel aus Eichenholz. 
N 8 S2 Firma: 
Rechnung eines auswärtigen pe: FEN, 
Hauſes werde ich in nächſter Woche 5 Fr er Commandit-Ges ee, Izschnit: = 
En beben Partie Dabageni- nes, 2 ; 5 nandit 6 zschnitzkunst. 82 8 
0 ere hes x N == 2 2 2 2 
. „ _ Louis 4 Siegfried Lörinsen, 8 8 
pschitz, tgl. Auktionskommiſſarius. * * „[Berlin, Unter den Linden S, 7 & 
5 . un @ ; Preis Wr 
8 Geſchäfts ⸗Exöffnung. > Ana 23 eines vollständigen, im edlen Style eingerichteten Zimmers: g 8 S 
0 Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir hierſelhſt Bergſtraße 9, 33 n BEN 180 2 
chaft und unter Nr. 337 unſeres Firmen] Ecke der Wilhelmstraße, eine Werkſtatt zur ſelbſtſtändigen Anfertigung geodätiſcher 7 N 150 Tur. an. f 
5 ogücher, optiſcher, chemischer, phyſikaliſcher e, Hudeumente und Apparate errichtet 8.2 25 F Lager) Thlr. an 2 
haben. Wir empfehlen dieſelben namentlich den Herren Gutsbeſitzern, Vermeſſungsbeamten, Te Speisesaal von 250 Thlr. an... OR J 


Schlillſchuhe 
und Schlittſchuhriemen empfiehlt 
Stange, 
Sattlermeiſter, 
Markt- und Breslauerſtr.⸗Ecke Nr. 60. 


Lotterie⸗Looſe 1. Kl. 


ver endet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 
die näc Aaſſen ohne jeden Nutzen. 


Einrahmungen von Bildern 
i möglichſt hilligſt angefertigt. 
Glaſermeiſter, 


Feinste Stralsunder 
Spielkarten 


Der Termen zur, Verloojung der vier arabi⸗ 
Pr ſchen Pferde iſt ur gu 27. Dezember c. 
eſtgeſetzt. Looſe zu der Ausſpielung find zu 
haben hei Heinrich Mofenthal, Friedrich 
ſtraße Nr. 29. 


——— —WZX—Ü—— 
Gr. Gerberſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung für 50 Thlr. zu vermiethen 
und kann ſofort bezogen werden. 

St. Martin 25/26 ift eine Remiſe oder 
= Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 


heilt und den Froſt 
Mit Gebrauchs-Anweiſung 
Sgr. 


— —— — . —— ͤ —ʒ—ñ4Vꝓ — — 
Fin Kandidat der Theologie, der 3 Knaben 
bis zur Tertia vorzubereiten, außerdem 
die Anfangsgründe im Klavierunterricht zu 
lehren vermag, findet bei 180 Thlr. Gebalt 
und freier Station eine dauernde Stellung 
zum 1. Januar 1863 auf dem Dominium 
Parlowko bei Gollancz. 


F mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 


empfiehlt 
A. Wuttke. 
Sapiehaplatz 6. 


und echten 


von Wunsch. 


Mer Burea 
Reichhaltigſte in allen erdenklichen in dieſes Fach.“ Plat 10 
chöne Auswahl paſſender Geſchenke für Erwachſene bei 
den billigſten aber feſten Preiſen. 


rrac de Gon, de Rata⸗ 
via, ſchw. Abſhnth, Cognac 


pfiehlt H. A 


der Rentenbank. 
Nechtsanwalt und Notar. 


hehmem Aeußern, welcher der polnischen 
prache vollkommen mächtig iſt. 
Offerten franko. 5 
Rosenzweig, 
Breslau. 


in pro rectorate geprüfter Literat ſucht zu 
3 Neujahr eine Hauslehrerſtelle oder eine 
Stelle als Privatlehrer in einer kleinen Stadt. 
Gef. Off. w. erb. sub Lit. F. E. 30 poste 
rest. Rokoko per Unislaw, 


ſchäft ſuche ich einen Lehrling mit an- 
& 


Franzbranntwein em- 

W uttke. 
Sapiehaplatz 6. 

u befindet ſich jegt Kanonen⸗ 

Parterre in dem Hauſe neben 

Mlützel, 


aus Pawlowo, 


HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Königsberg aus 


er von Taſchen⸗, Tiſch⸗, Re 


5 


u 

2 
* * 
N 
2 


2 


3 


! 1901 a. inan en 
erer -Norddeutscher Lloyd. U Im Sternchen Saale 


„Avril „Mai 153 bez. u. Br. 1 


145 a 14 
5 uni 1535 ne bez. u. Gd., 15% 


Gd. Mai⸗Ju 
Juni⸗Juli 16 bz. u. 


Poſener 5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 
443 ⸗Kreis⸗Obligationen — 
155 . a an — 98 


K (Hötel de \’Europe) g N 
d ven 18.505 go + 3 15 0 40 N 
mmm, |- © 3 nen 


il St.⸗ k. Anl. 55 50u52— 102 


Sinf. C-moll zen Spohr. Duv. z. OR, 29. ee O S. 


Bremen und Newyork, 


| 
| 
75 


Leonore. D-dur Sinf. von Bethoven. g - Stunts Anleihe 1078 — früh 10 — 
_Numerirte Abomements zu den drei Schl. 11 1 chende 1265 Weißer Jehle Weizen p. 85pfd. 70 
Southampton anlaufend: | Sue e a1 a bei Herzen Ed. Wes to g 153 1 0 2 R 1 8 oe lber le are me 
2 ote zu haben gr., feinſte Sorten über Notiz bez 
Post-D. Weweyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 20. Dezember. A een galt und voln 70—74—77 Sor, aelb 


e Gifenb, St. AtienLit.A. 
Prior. Akt. Lit. E. 


8 Star; ard⸗Poſ Eiſenb. St. Akt. 
D. Preuss, Waſſerſt 84. Folnſſche Vankuoten 
e den 1. Dez. ſriſche Keſfelwurſt mit Ausländ. Banknoten 105 ze 1 
8 ich tn a. N. Neueſte! 1 al Engl Allan Zoe 
ühlenſtr. Nr. 3.5 % Hypot enbank⸗Certifikate Bere 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 3. — für Baunmollemvaaren und ordinäre Güter, — ienlla, 755 1 2. Dezember, Eisbeine 5 e a pr. Dez. 1862 395 b3., Dez. 
Pfd. St. 4. — für andere Waaren mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße, . ng, den 2. D Walliſchei a. d. Brücke, 15700 Jan. 1863 3, Jan. Febr. 391 Br., 
einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer zahlbar zum i un ir Er gude donde der . Dentgisbeing ; ' Gd, Febr. Y 30 Br., 391 Gd., März⸗ 
9 * 
nt und 15% Primage wird kein eee gezeichnet. Feuergefährliche Y 2 Boge, fi Gerberstr. 7. April 39% Br., 394 Gd. Frühj. 39% bz. 


9 Rab von der Beförderung ausgeſchloſſen Spiritus behauptet. Gek. 60, 000  onart. 
sus” Cybina. 8 


vo. werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. Mit Faß pr. Dez, 1862 ir ½—4 bz., Jan. 
Große ſichere Joma. Das Eis 


ampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 1863 13 ½, bz., Febr. 14% ha, März 
8 che 144 bz., April 145 Br. u. Gd., Mai 145 
1 Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen=|it feſt und ſpiegelglatt. Br. u. Gd. 
eee F 77; ar v. aan: m 1 CC - 
ergerſtraße 21; 4. C. atzımann, Generalagen ouiſenplatz 7; 7 rktberi m 1. Dez. 
Trepiin, Generalagent, Invalidenſtraße 79. N a 3 3 Börſen 4 Telegramm. 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. von ] bis Berlin, den 1. Dezember 1862. 
Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. Id. Peters, Prokurant. A Se dn e Roggen, gg feſt. 
Fenn. Werzen, Schtl.s OR 315-1 218 9 . 0 47, 


» Hansa, Coyt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 17. Ja⸗ 
nuar 1863. ienſtag den? 2. Obr. Eisbeine bi 
. Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 14. Febr. 1863 N 5 
Paſſagepreiſe: Erſte Kaflte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr.] Wente 
Gold inkl. 5 Kinder unter zehn Jahren auf allen Plagen die Hälfte, Hes 
Säuglinge 3 Thlr. Gold. 


68—70 Sgr., 
Roggen p. Sdpfd. 51—53—55 Sgr. 
Feuer? Fe Sor N 36—37 Sgr., feinſte weiße 


ef 
N 1 18 


| 


Notber ord. Kleeſamen 8—9 12 mittel 
10115, fein 123—13}, bochf. 14145, weiß 
ord. 9—12, mittel 13151, fein 16—18, boch“ 
fein 19—203 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Te) 133 Rt. Gd. 

An der Börſe. Kleeſaat roth ord. 896 
Net, mittel 10—11, fein 123134, bochfein 
135, 14% Rt., weiß ord. 10 — —114, mittel 124 
155, fein 16118, hochfein 181—19 1 Rt.! 
Roggen p. 2000pfd. gek. 10,000 Ztr., Regu 
lirungspreis p. Nov. 1862 474 Rtl., p. Nov. 
43—434—44—441— 441 —45— 451—451— 
47555 bz. Nov. Dez. 41 bz, Dez.⸗Jan. 414 


Poſt: Die mit diesen 
Bremen“ tragen. 


— —— nn mn mn 


Nader Januar 454. 


Niete Buchhandlung habe ich nach der nant J. v. Röder; Inſterburg: Frl.p. d. Oſten⸗ Vite Weizen 211 3) 2113) 9 bz., April⸗ Mai 414 Br. 
Sacken mit dem Prem. Lieutenant Sch. v. d. Ordin. Weizen. 2 5 6 Frübjahr 444. afer, Regulirungspreis p. Nov. 1862 194 
Preslauerſtraße 30 Trend; Dresden: Frl. E. Brandt v. Lindau Noggen, schwerere Sorte. | 121 3] 123 9] Spiritus, 7 niedriger. 22 1 N ob. 193 Be, Abel Mats 205 Br. 
perlegt und wieder eröffnet; dieſelbe führe mit dem königl. ſächſiſchen Oberförſter O. v. Gebe leichtere SER 117 6 120 D Januar 1 % Rülböl gef. 400 tr., Regulicungspreig p. 
ich nun unter meinem Namen weiter. erding u. Gadow; Frül. Klaro 2917 Ger 25 \ - 0 3 Srübjab br 184. 3- g 8 5 7 e p. he 2. 14 be | 
5 e eine x 4 —14— . 
- Jagielski. Schuchardt mit dem Pfarrer K. Heidtmann : Hafer — Rüböl, Stimmung beſſer. 5 Jan. ad . 7 r., Jan. che u 
Sagan: Frl. Gräfin Matuſchka v. Topolozan Locherbſen. 102 . un 148, 28 Febr.⸗März 14 Br., Sin MN 135 bz. u. Gd. 
ccc cee mit dem Lieutenant Mathias Grafen DIE 111; sember Januar 14 . Spiritus gef. 66,000 8 „Regulirungspreis 


Winterrſſe > Früh jahr 135. 


Den 29. November Abends 6 Uhr iſt tufchta v. Topolozan. 


zinterrübſen, Schl. lot * 
auf der Breitenſtraße ein Pelzkragen, Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieut Winterras Stauch Fondsbörſe: ſehr feſt. Nov. Dr U. Wr. Jh 14 Gd., 
a gefüttert, verloren gegangen. Iv. Mach in Spandau, dem Geh. Jinanzrath[Sommerrübſen — ir | uldſcheine 90. db Jan.⸗F ebr.⸗März 144 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſ⸗ Burobert! in Berlin. Eine Tochter dem Pre-[Sommerraps . tee, Poſener 4% Pfandbriefe 98. Win irz⸗ ril⸗Mai 14 


Polniſche Banknoten 893. Gd. „Wal Jun 146 . el Odlsbl. 
Magdeburg, 29. November. Weizen 57 
—62 Thlr., Roggen 50—52½ Thlr., Gerſte 
37—40 Thlr., Hafer 23½—24½ Thlr. 


Hopfen. 
Schwezingen, 24. November. Es geht 
O. ſim Hopfenbandel etwas lebhafter, aber die 
Preiſe gehen nicht aufwärts, ſondern abwärts. 


ſene Belohnung St. Martin Nr. 14. mier⸗Lieutenant v. Wißmann in Berlin, dem e 1 
w. Bumke. königl. Oberförſter v. Witzleben in Dann. 


Todesfälle. Geh. Kanzleidiener Strang‘ Waſſerſtand der Warthe: 
und Frau Oppel i in Berlin, Prem. Lieut a. D 


Poſen, 30. Nov. Vrm.s Uhr 7 Zoll — Null. 
M 3. JI A. 7 J. III. Martiny iu Sprottau, Frau Paſtorin Bertha „dito I. DN e EI E e 
Odebrecht in Hohendorf, Frl. E. Pappritz in 180 —— — 
Todesanzeige. Erfurt, verw. Regierungsräthin E. v. Ulanskyſ S 1 Produkten⸗Börſe. 
In der verfloſſenen Nacht verſtarb nachſin Weißenfels, Hofrath H. Ulrict und Chemiker]? Bid. 3.6. a r 8 
dreiwöchentlicher Krankheit der bieſige Bürger H. Seering in Berlin. Berlin, 29. November. Wind: S 
Barometer: 288. Thermometer: früh 4 — 


und Bäckermeiſter 5 
Neinhard Lotti Spiritus, pr. 100 8 à 80% Aules Witterung: bedeckte Luft. 

Derſelie bat ſeit Tele au Soli zu⸗ Sladltheater in Polen. 55 AR 1862 5 Sar — 1 —— Weizen loko 63 3 70 Rt. 5 i ebene 
leich auch das Amt als Rathsh ſer⸗ 9 Montag zum dritten Male; Berlin beiſ 1. Dez 174 —13 > Roggen loko 50 a 56 Rt., Novbr. 57 a Sandhauſen: Pri 70 Fl. Mittel: 
al n albert im tleder] Macht. Große Poſſe mit Geſang, Tanz und Di Markt Kommiſſion 59 a 50% a 56 a ot biz Nov. Dez, 458 orten 5.60 Fl. ae 70 
zeichneten Magiſtrats⸗ Kollegium bekleidet, an in 3 Abtheilungen von Kalſſch. Die e 5 5 der 2 3. ſorten 55—60 Fl. 


. 


u Pu 
In Vorbereitung: Die dentjchen Komö⸗ h 
5 November 1862. dianten, von Moſentbal. — Der Nabob, Gescannt Be Er 1809. Juni 15 ER 


ae chin den 


Gd. bez. Nüböl loko 10 Br. Nov. 14 


55 a Mr 2 „Hopfen nicht gefaßt werden kann 


uren dene, def von Dr. N. Cotiſchall. . Poſener FR alte Pfandbrief — 109 — 1 dh 490 e bu. OR Rn , e Dir 8 0 5 
1 5 . nt „ . . 88 Er ag an pril⸗Mai 13 u. elegrap er örſenbericht. 
Verlobungen. Prag: Frl. P. Bunzel vun Bannnol. „4. neue 981 — — 1133 at Mai- Sun 13} Nt. Dr., Scpt⸗Okl. Hamburg, 29. November. Wei 5 en loko 
mit Hrn. B. Arnheim; Döbeln: Frl. Morgen e von 4 Uhr an Frifche) Nentenbriefe — 99 — 15 N feſt, Frühj c. 0 erung höber beza it ab 
. ge ‚Din. ‚DR Nichte; uber; del Keſſelwurſt, wozu tto . einladet a ee 9 1 5. 5 — 98 — G Be Dh Rt. auf ſpätere 1 Auswärts feſt. Roggen loko ubig, ab Oſt⸗ 
ickau mit dem ed. Th. Broske; 5 %% Prov iga — — tus lok 1 15 il 75 t 
übben: Frl. J. Arndt mit dem Prem. Lieute⸗ tto Lange. 15 „Kreis⸗ „Obligationen — — — Aar. N 900 0 bl. 90% Ma 29 0. au gaſfee rub 75 9 


2 nelandiſche Fonds, 7 £ Made er Sant N Be Bel A ö china IL. Sa 4 N = — 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
Jonds: U. Alienſärſe. . Menger Arie 4 90 @ Cöln. Creed AL 99 5 de. I. Ser Bir . 5 
bo. 250. Prim Ob. | * elde Land. BEI | 26 & Cöln, Minden 44] — — mei Mita an SI 
Berlin, den 29. Novbr. 1862. do. 100f.Kred.toofe — 73 bz u G Norddeutſche do. 4 11024 G f do. II. Em. 5 103 8 er „abe 87 90 5.—— Son ia E18 In 
b do. Oprz.Vooſe (1860) 5 73.5 15 Oeſtr. Kredite do. 5 91f-f ba do. 4 97. bz 5 et 1 1 . le er 5 10 8 5 
preußiſche Fonds. 6. che Buch Est, Posener Prov. Baut | 985 @ 50 225 Ban" 100 fünfter Nolte, Jef ei 5 Sol pr. f h 1605 
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